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Die tieferſchütternde Nachricht von dem Tode 
des Altreichskanzlers Fürſten Bismarck übermittelt 
der Telegraph aus Friedrichsruh. 

Bei dem hohen Alter des Fürſten Bismarck 
wurde jede ungünſtige Meldung über das Befinden 
deſſelben in allen Gauen unſeres deutſchen Vater— 
landes immer mit der größten Beſorgniß aufge- 
nommen. Auch in den letzten Tagen lauteten die 
Meldungen wieder ungünſtig, ſie wurden aber 
noch am Freitag nachdrücklich widerrufen, und ſo 
kommt die Todeskunde beinahe überraſchend. 
Sonnabend Nacht iſt Fürſt Bismarck auf ſeinem 
eichenumrauſchten Ruheſitze zur ewigen Ruhe ein- 
gegangen. 

Das deutſche Volk hat ſeinen getreuen Eckart 
verloren, der letzte Paladin aus der großen Zeit 
Kaiſer Wilhelms I. iſt dahin. Der letzte und der 
größte, denn Fürſt Bismarck hat das Hauptver⸗ 
dienſt an der Machterhebung Preußens und an der 
Wiedererrichtung des deutſchen Reiches in größerer 
Pracht und Herrlichkeit als je vorher. Er war 
das Werkzeug, das die Vorſehung unſerem Kaiſer 
Wilhelm J. hierzu an die Hand gab. Nicht Gunſt 
der Verhältniſſe kam Bismarck zur Hilfe. Bei 
der Ausführung ſeiner weitausſchauenden Pläne 
für die Zukunft Preußens und Deutſchlands hatte 
er die ſchärfſten Kämpfe mit den Oppoſitions⸗ 
parteien zu beſtehen, die ihn nicht verſtanden und 
die auch zu kurzſichtig waren für die Größe deſſen, 
was er erſtrebte. Aber die eiſerne Feſtigkeit ſeines 
Charakters ließ Bismarck in dieſen Kämpfen nicht 
nachgeben, und die Kraft ſeines Geiſtes, die Energie 
ſeines Willens und ſeine ſtaatsmänniſche Kunſt 
wurden mit Erfolgen gekrönt, wie ſie auf dieſem 
Gebiete in der Geſchichte ſelten ſind. Er brachte 
den deutſchen Namen wieder zur Achtung, nach 
1866 und 1870/71 breitete ſich der Ruhm Deutſch⸗ 
lands über alle Welttheile aus, und der Name 
Bismarck wurde der Inbegriff für deutſchen Geiſt 
und deutſche Kraft; ſelbſt unter den wilden Völker⸗ 
ſtämmen Afrikas, wo jedes deutſche Wort der 
Verſtändnißloſigkeit begegnet, fand man, daß 
der Name Bismarck bekannt war und wie ein 
Zauberklang wirkte. Alle Staatsmänner ſeiner 
Zeit hat Fürſt Bismarck weit überragt, auch den 
vor kurzem in England verſtorbenen „großen alten 
Mann“ Gladſtone; er iſt die hervorragendſte Er- 
ſcheinung unſeres nun zur Neige gehenden Jahre 
hunderts. Das, was er für das deutſche Volk 
und das Vaterland gethan, hat ihm die volle 
Dankbarkeit feines alten Kaiſers und deſſen Nach- 
folger in der Krone, wie die unbegrenzte Liebe 
und Verehrung des deutſchen Volkes eingetragen, 
wenn letztere auch nicht ganz ungeſchmälert war 
durch den für Deutſchland leider charakteriſtiſchen 
bemängelnden Parteigeiſt, den man beiſpielsweiſe 
in England gegenüber Gladſtone nie gekannt hat. 
Die größten Ehrungen wurden Bismarck noch bei 
ſeinen Lebzeiten zu theil. Dem deutſchen Volke 
war es Herzensbedürfniß, ihm ſeinen Dank zu 
bezeugen für ſeine unvergänglichen Thaten. Wie 
am die Liebe des Volkes zu ſeinem Bismarck zum 
Ausdruck bei den Wallfahrten, die aus verſchiedenen 
Laudestheilen nach Kiſſingen und Friedrichsruh 
ſtattfanden. Auch wir Weſtpreußen hatten die 
große Freude, den Altreichskanzler in Varzin be- 
grüßen zu können. Und wie begeiſtert waren die 
Kundgebungen bei der 80 jährigen Geburtstagsfeier 
Bismarcks vor drei Jahren, bei denen auch die 
Bürgerſchaft unſerer altdeutſchen Weichſelſtadt Thorn 
nicht fehlte. Kein Landestheil ſtand an Verehrung 
für unſeren Bismarck hinter dem anderen zurück, 
ſelbſt der Süden nicht, welcher zu den Gegnern 
Preußens 1866 gehörte; ja gerade in Süddeutſch⸗ 
land hat die Bismarck⸗Begeiſterung beſonders hell 
geſchlagen. Wenn wir jetzt die Kunde vernehmen, 
daß Fürſt Bismarck nicht mehr iſt, ſo hat etwas 
Tröſtliches für uns das Bewußtſein, daß er geſehen 
und gehört, wie ſtolz wir auf ihn, den größten 
Sohn der deutſchen Erde, geweſen, daß er die volle 
Anerkennung ſeines Lebenswerkes geſehen und 
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auch den Segen, den es für unſer Vaterland ge— 
habt. Was Bismarck für Preußen und Deutſchland 
gethan, das hat er aus keinem anderen Drange 
heraus vollbracht, als aus Treue zu ſeinem kaiſer— 
lichen Herrn und aus Liebe zu ſeinem Vaterlande. 
Er war ein echter märkiſcher Junker, der in Treue 
feſt handelte, und ein echter deutſcher Mann. 
Wie ſein Name als Staatsmann für alle Zeiten 
in der deutſchen Geſchichte mit goldenen Lettern 
verzeichnet ſtehen wird, ſolange es ein deutſches 
Volk giebt, ſo wird er unſerem Volke für immer 
das Vorbild eines deutſchen Mannes ſein. Möge 
es unſerem Volke nie an ſolchen deutſchen Männern 
fehlen, wie er einer war, wenn auch nicht von 
gleicher Geiſteskraft, ſo doch von gleicher Treue. 
Nach ſeinem langen, thatenvollen Leben hat er 
ſich noch in den Ruhejahren in ſeinen Gedanken 
unabläſſig mit dem Wohlergehen des deutſchen 
Volkes beſchäftigt, wie das auch daraus hervor— 
ging, daß er eine ihm angetragene Wahl zum 
Reichstage annahm, wenn er auch bei ſeiner ſchwan⸗ 
kenden Geſundheit nicht in die Lage kam, ſein 
Mandat wahrzunehmen. Und Kaiſer Wilhelm II. 
iſt wiederholt in Friedrichsruh geweſen, um ſich 
Rath zu holen bei dem Alten von Friedrichsruh, 
der als „eiſerner Kanzler“ der Schrecken der 
Feinde Deutſchlands und der Gegenſtand der Be— 
wunderung der ganzen Welt war. 

Zehn Jahre hat Fürſt Bismarck ſeinen alten 
Kaiſer und ſieben Jahre ſeinen Mitarbeiter 
Graf Moltke, welchen er Beiden an Jahren nach⸗ 
ſtand, ſowie vier Jahre ſeine Gattin überlebt. 
Auch er erreichte ein Alter, wie es nur wenigen 
Sterblichen beſchieden. Jetzt hat der Tod, der an 
keiner Thür vorbeigeht, auch den im Alter noch 
ungebeugten knorrigen Recken im Sachſenwalde, der 
bis zu den letzten Lebensſtunden noch volle geiſtige 
Friſche beſaß, abberufen, der willensſtarke, unüber⸗ 
windliche Mann iſt dem ſchwerſten aller Kämpfe, 
dem Kampfe mit dem unerbittlichen Tod erlegen. 
Schmerzlichſte Trauer zieht in alle deutſche Herzen 
ein und mancher Patriot denkt bang an die Zu⸗ 
kunft, beſorgt um die Geſchicke Deutſchlands, da 
wir nun Bismarck nicht mehr haben. Ja, es iſt 
ein ſchwerer Verluſt, den Deutſchland erleidet, 
man wird ihn überall empfinden, wo die deutſche 
Zunge erklingt, aber aufrichten können wir uns 
an der Gewißheit, daß von Bismarck für uns 
unſterblich iſt ſein Name und fein Geiſt. Sein 
Name muß eine heilige Ueberlieferung für uns 
Deutſche ſein und ſein in ſeinen Thaten verewigter 
Geiſt muß unſer Volk in ſeinem Denken und 
Wollen weiterleiten. Dann kann es um das 
deutſche Volk nie ſchlecht ſtehen, dann muß Deutſch— 
land auf der Bahn weiterſchreiten, welche die 
große Wilhelmineſche Zeit ſchuf. 


** 
* * 


Die Berliner Telegramme, welche uns am 
geſtrigen Sonntag früh das Ableben des Altreichs⸗ 
kanzlers meldeten und die ſofort durch Extrablatt 
Verbreitung fanden, lauten: 

Friedrichs ruh, 31. Juli, 2 Uhr 20 Min. 
früh. Fürſt Bismarck iſt, umgeben von feiner 
Familie, nachts um 10¾ Uhr geſtorben. Geheim⸗ 
rath Schweninger drückte dem Fürſten die Augen 
zu und telegraphirte ſodann den Tod Bismarcks 
an den Kaiſer. 

Friedrichsruh, 31. Juli, 5 Uhr 40 Min. 
früh. Der Zuſtand des Fürſten Bismarck ver⸗ 
ſchlimmerte ſich im Laufe des Sonnabend Nach⸗ 
mittag. Zeitweilig trat Bewußtloſigkeit ein. 
Geheimrath Schweninger kam aus Berlin abends 
10½ Uhr an und wurde von Bismarck nicht mehr 
erkannt. Der Altreichskanzler litt große Schmerzen, 
ſowie Luftmangel, und es trat geiſtige Schwäche 
ein. Graf Wilhelm Bismarck, welcher nachmittags 
abgereiſt war, wurde telegraphiſch zurückberufen. 

Heute liegen folgende weitere Meldungen vor, 
die wir ebenfalls durch Extrablatt verbreiteten: 


Friedrichs ruh, 31. Juli. Fürſt Bismarck 
iſt unter den Händen Schweningers Punkt 11 Uhr, 
eine halbe Stunde nach deſſen Ankunft, ſanft ent⸗ 
ſchlafen. Er hat ſeinen treuen Arzt und Pfleger, 
der um 10½ Uhr von Berlin angekommen war, 
nicht mehr erkannt. Die Familie war im Neben— 
zimmer verſammelt, auch die Dienerſchaft. Seit 
einigen Stunden war Bewußtloſigkeit eingetreten, 
wiederholter Luftmangel machte ſich geltend. Der 
Fürſt griff mit den Händen an die Augen, um ſie 
zu preſſen. Das Hinſcheiden erfolgte ohne Kampf. 

Friedrichsruh, 31. Juli. Der Tod trat 
leicht und anſcheinend ganz ſchmerzlos gegen 11 Uhr 
ein. Das Sterbelager umſtand die geſammte 
Familie, der kurz vorher eingetroffene Profeſſor 
Schweninger, Dr. Chryſander, Baron und Baronin 
Merck. Die letzten Worte richtete Fürſt Bismarck 
an ſeine einzige Tochter, die Gräfin Rantzau, und 
ſagte, als dieſe ihm die Stirn trocknete: „Danke, 
mein Kind“. Der Fürſt liegt wie ſchlafend da, 
der Geſichtsausdruck iſt mild und friedlich. Die 
Beiſetzung erfolgt nach dem Wunſche des 
Fürſten auf einer Anhöhe, gegenüber dem Friedrichs⸗ 
ruher Schloſſe, nahe der (von den Anhaltinern am 
1. April 1895 geſchenkten) Gruppe „Der ſiegende 
Hirſch“. Am Freitag war das Befinden des 
Fürſten Bismarck noch ziemlich befriedigend; am 
Sonnabend Vormittag las der Fürſt ſogar noch 
Zeitungen und ſprach über Politik, aß und trank 
mit Appetit. Plötzlich trat eine Verſchlimmerung 
durch Herzſchwäche und Lungenödem (Stickfluß, 
Anfüllung der Lungenbläschen mit wäſſeriger 
Flüſſigkeit) ein. 

Bergen, Norwegen, 31. Juli. Kaiſer 
Wilhelm erhielt Sonnabend Abend ſpät die 
erſte beſorgnißerregende Nachricht über das Be— 
finden des Fürſten Bismarck, heute (Sonntag) früh 
traf die Todesnachricht aus Friedrichsruh beim 
Kaiſer ein, der tieferſchüttert war. Die Flagge 
an Bord der „Hohenzollern“ weht Halbmaſt, die 
für Sonntag befohlene Flaggenparade unterbleibt. 
Der Kaiſer befahl die ſofortige Rückkehr 
nach Deutſchland. Se. Majeſtät trifft in Kiel 
am Montag Abend ein. 

Wie aus Berlin berichtet wird, zeigte ſich 
dort das Zeichen der Trauer am Sonntag zuerſt 
auf dem Reichskanzler-Palais. Fürſt Hohenlohe 
ordnete an, daß auch auf den Gebäuden des Aus— 
wärtigen Amtes, des Reichsamtes des Innern, in 
dem bekanntlich der Bundesrath ſeine Sitzungen 
abhält, und auf dem Hauſe des Staatsminiſteriums 
die Flaggen halbmaſt gehißt wurden. Es folgten 
alsbald das Militär⸗Kabinet, das Juſtizminiſterium, 
das Kriegsminiſterium, das Miniſterium der öffent⸗ 
lichen Arbeiten, das Reichsſchatzamt und das 
Reichspoſtamt mit ſämmtlichen Poſtgebäuden. All- 
mählich zeigten ſich die Flaggen auf zahlreichen 
Privatgebäuden, ſowie namentlich auf allen Häuſern 
der Hoflieferanten und der großen Hotels. Die 
Flagge des Fürſten von Bulgarien wehte auf dem 
Hotel Briſtol ebenfalls halbmaſt. — Vom Aus⸗ 
wärtigen Amt aus wurden Sonntag Morgen als⸗ 
bald ſowohl alle hieſigen Botſchafter und Geſandten 
der fremden Mächte, wie auch die deutſchen 
Diplomaten im Auslande benachrichtigt. — Der 
Chef des Zivilkabinets, Wirklicher Geheimrath von 
Lucanus, der ſich zur Zeit in Schierke im Harz 
aufhält, ſollte Sonntag Abend nach Berlin zurücd- 
kommen. 

Wolffs Telegraphen-Bureau brachte vom 
Sonnabend die folgenden Meldungen aus Hamburg: 
In den ſpäteren Nachmittagsſtunden verbreiteten 
ſich wieder ſehr beunruhigende Gerüchte über das 
Befinden des Fürſten Bismarck. Obwohl dieſelben 
von keiner Seite authentiſche Beſtätigung erfuhren, 
machten ſie doch überall tiefen Eindruck. Profeſſor 
Schweninger iſt zur Zeit in Friedrichsruh nicht 
anweſend; auch Graf Wilhelm Bismarck iſt heute 
von dort abgereiſt, ſodaß die Verſchlimmerung im 
Befinden des Fürſten, falls die betreffenden Nach⸗ 
richten ſich beſtätigen ſollten, ganz plötzlich erfolgt 


jein müßte. — Anſchließend an die ge⸗ 
meldeten Gerüchte theilt der „Hamburgiſche 
Korreſpondent“ mit, das Befinden des Fürſten 
Bismarck habe ſich thatſächlich im Laufe des 
heutigen Tages beträchtlich verſchlimmert. 
Die Umgebung des Fürſten ſei von ernſten 
Befürchtungen ergriffen, zumal Profeſſor 
Schweninger in Friedrichsruh nicht an— 
weſend iſt und erſt dorthin gerufen werden 
mußte. — Den „Hamburger Nachrichten“ 
wird mitgetheilt, daß im Befinden des Fürſten 
Bismarck eine ungünſtige Wendung ein⸗ 
getreten iſt. 

Ueber die letzten Lebensſtunden des Alt- 
reichskanzlers erhielt der „Berliner Lokal- 
anzeiger“ die folgenden Telegramme: 

Friedrichsruh, 30. Juli, 7 Uhr abends. 
Das Befinden des Fürſten Bismarck hat 
plötzlich aufs neue eine bedeutende Ver⸗ 
ſchlimmerung erfahren. Die Beſtürzung 
darüber iſt um ſo größer, als Geheimrath 
Schweninger zur Zeit abweſend iſt. Er wurde 
ſofort telegraphiſch gebeten, auf dem ſchnellſten 
Wege nach Friedrichsruh zu kommen. Auch 


Graf Wilhelm Bismarck, der bereits abgereiſt 


war, wurde zurückberufen. Der Beſuch des 
bayeriſchen Miniſters von Crailsheim unter⸗ 
bleibt. Fürſt Bismarck leidet große 
Schmerzen; der Kräftezuſtand iſt unbefriedi⸗ 
gend, auch eine geiſtige Schwäche macht ſich 
bemerkbar. 

Friedrichsruh, 30. Juli, 10 Uhr 
abends. Soeben, 10⅛ Uhr, entſtieg 
Schweninger dem Berlin⸗Hamburger D-Zug, 
der auf einen Augenblick hier hielt. Mit 
einem Sprunge, in fliegender Haſt, war er 
vom Wagen herunter. Ihm nach die beiden 
jungen Grafen Rantzau, welche ihn erwartet 
hatten. Einen Moment ſpäter ſaßen die 
Herren in der Equipage und jagten, was 
die Pferde laufen konnten, dem nur eine 
Minute entfernten Schloſſe zu. Es beſteht 
kein Zweifel, daß der neue Anfall, welcher 
den Fürſten darniedergeworfen hat, ernſt, 
ſehr ernſt iſt. Die Kunde läuft hier von Mund 
zu Mund, wenn auch noch immer offiziell 
alles dementirt wird. Gott ſchütze den 
Fürſten Bismarck. Er hat im Laufe des 
Abends große, anhaltende Schmerzen erlitten, 
auch hat ſich eine rapide und ſtarke Abnahme 
des Gedächtniſſes bemerkbar gemacht. Die 
Thore des Schloſſes find geſchloſſen. Niemand 
außer der Familie findet Zutritt. Die 
Stimmung iſt gedrückt. Andererſeits iſt aber 
der Zuverſicht Ausdruck gegeben, daß die 
Rieſennatur des Fürſten auch der neuen 
KrankheitHerr werde. Geh.⸗Rath Schweninger, 
fo jagen die Friedrichsruher, dieſer aus⸗ 
gezeichnete Arzt, wird ihn ſchon wieder 
zurecht bringen! Allerdings, die wenigen 
Eingeweihten geben ſich dieſer trügeriſchen 
Hoffnung nicht mehr hin. Die größte Kunſt 
des Arztes muß jetzt ſcheitern. 
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Das Sterbezimmer iſt im Erdgeſchoß des 
Friedrichsruher Schloſſes gelegen. Der Fürſt 
verſchied in der großen eichenen Bettſtelle, die er 
ſich nach eigenen Angaben aus dem Holz des 
Sachſenwaldes hatte zimmern laſſen. Seit 10 Uhr 
war der Fürſt bewußtlos. Leider war der Tod 
kein leichter; ihm ging ein ſchwerer Todeskampf 
voraus. Vor Eintritt der Agonie hatte der 
ſterbende Kanzler bittere Schmerzen. Er ſtöhnte 
derart, daß die anweſenden Frauen das Zimmer 
verlaſſen mußten. b 

Die Leiche des großen Kanzlers zeigt einen 
ernsten, milden Geſichtsausdruck. Der Kopf iſt 
auf die Kiſſen zurückgelehnt, die Hände ſind über 
der Bettdecke gefaltet. Die Familie war nach 
Eintritt des Todes um das Sterbelager ver⸗ 
Bee: Fürſt Herbert ſtand zu Häupten des 

ettes. 


Nur wenigen Perſonen iſt es bisher vergönnt 
Fendt den Meiſter der Staatskunſt auf ſeinem 
terbelager zu ſchauen. Schlicht und doch ge⸗ 
waltig! Das iſt der Eindruck, den der Trauernde 
empfängt, wenn er in das kleine Gemach eintritt, 
in welchem der Fürſt ſeinen letzten Athemzug ge⸗ 
than. Alle diejenigen, denen es vergönnt war, 
Bismarck wenige Stunden nach ſeinem Ableben 


noch einmal zu ſehen, ſtellen eine große, bedeut⸗ h 


ſame Aehnlichkeit feſt mit dem Bilde, welches 
der alte Kaiſer bot, als er ſein Haupt zur letzten 
Ruhe neigte. Das Antlitz iſt ein wenig kleiner 
geworden, aber ſcharf treten die Züge hervor. 
Nach dem ſchweren, herzbewegenden Todeskampfe, 
in welchem der Sieger in ſopiel Turnieren unter⸗ 
legen iſt, haben ſich die Züge geglättet. Eine 
ſaufte, feierliche Ruhe hat das Angeſicht verklärt. 
Der Kopf mit den mächtigen Brauen iſt ein 
wenig vornübergeneigt, der gewaltige Leib lehnt 


ſchweren Leidenskampf ihres 

Sonſt keine Bewegung im filen Wald⸗ 
‚ auf das die Nacht ihre Für ih. geſenkt 
J e r das ä 
ken Bafa Ereigniß, keine Bewegung der Maſſen 
ein 1 8 e 
wenigen ohner von Frie Sruh, welche 

in der ten Nachtſtunde zu amen ben. 


drückten einander ſtumm die Hand. Bald nach⸗ 
dem wenige begünſtigte Perſonen dem todten 
Bismarck gehuldigt K 58 erklärte Graf Herbert, 
der nunmehrige Fürſt Bismarck, daß der Eintritt 
bis auf weiteres für niemanden, ſei es auch wer 
es jei, geſtattet wäre. Vor dem Hauptportal des 
Schloſſes zogen zwei Gendarmen auf Poſten. 
Gleichzeitig wurde noch in der Nacht an das zu⸗ 
ſtändige Landrathsamt die Bitte um angemeſſene 
Verſtärkung gerichtet, da für den heutigen Tag 
ein enormer Andrang des Publikums zu erwarten 
iſt. Wie unvorbereitet das Hinſcheiden des 
Türſten gekommen iſt, geht daraus hervor, daß 
chweninger am Donnerſtag Abend guten Muthes 
abreiſte und aller Welt verſicherte, eine Kataſtrophe 
ſtehe nicht in Ausſicht. Am Sonnabend jagten 
ſich die Depeſchen, welche Schweninger nach 
Friedrichsruh riefen; es ſollte für ihn ein Extra⸗ 
zug geſtellt werden, aber ehe der Befehl zur Aus⸗ 
führung kam, war der mit ſo heißer Sehnſucht 
Erwartete ſchon auf dem Wege nach Friedrichs⸗ 
ruh. Wie er aus dem Wagen ſprang, ſich in die 
harrende Equipage warf und in Karriere dem 
Schloſſe zujagte, das wird den wenigen auf dem 
Bahnhofe Anweſenden unvergeßlich bleiben. In 
dieſem Augenblicke wußte jedermann, daß das 
Lebenswerk des Fürſten vollendet ſei; nur wenige 
Minuten noch hielt der treue Arzt die erkaltende 
Hand in der ſeinen, Bismarck erkannte ihn nicht 
mehr. Seit einer Stunde ſchon war das Bewußt⸗ 
ſein gewichen, er röchelte in ſchwerer Agonie. 
Als der Zeiger der elften Stunde nahte, legte 
Schweninger die Hand des Kämpfers ſanft auf 
die Kiſſen zurück; der Tod war eingetreten. Die 
Familie kniete zu einem ſtillen Gebete nieder. 
Kurze Zeit hiernach betrat Schweninger das 
Telegraphenamt, um die Depeſche perſönlich zu 
überbringen, mit welcher Herbert Bismarck den 
Tod ſeines großen Vaters dem im hohen Norden 
weilenden Kaiſer anzeigte. Schweninger war 
tief ergriffen, er bejahte die Frage eines Jour⸗ 
naliſten, ob der Tod eingetreten ſei. Thränen 
rollten ihm die Wangen herab. 
Am Sonntag früh 7 Uhr lag das Schloß noch 
in tiefem Schlummer. Die Familie des Fürſten 
begab ſich erſt in der dritten Morgenſtunde zur 
Ruhe. Herbert Bismarck ſchloß die von ſeinem 
Vater bewohnten Gemächer perſönlich ab. Der 
Zutritt in das Schloß wird von der Gendarmerie 
verwehrt. Das kaiſerliche Poſtamt hat als 
erſtes Gebäude in Friedrichsruh die Flagge 
halbmaſt gehißt. Namhafte Verſtärkungen des 
Poſtperſongls find in der Nacht herangeholt 
worden. Still liegt noch der Ort, aber ſchon 
trifft die Bahnverwaltung umfgſſende Vorbe⸗ 
reitungen Tauſende werden für Nachmittag er⸗ 
wartet. Alle Zimmer in Friedrichsruh ſind ver⸗ 
griffen. Die Miethspreiſe beginnen ſchon jetzt 
eine ſchwindelnde Höhe zu erreichen. — Das Aus⸗ 
ſehen des Ortes iſt abſolut unverändert Eine 
große Anzahl Beileidstelegramme langt bereits 
an, die meiſten ſind zu Schweningers Händen 
adreſſirt. Das Teſtament des Fürſten iſt, wie es 
heißt, auf dem benachbarten Amtsgericht 
Schwarzenbeck deponirt worden. Das Schlo 
zeigt verſchloſſene Thüren, es werden zunächſt 
weder Beileidstelegramme entgegengenommen, 
noch Gewerbetreihende eingelaſſen, welche auf die 
Beſtattung hezügliche Fragen ſtellen wollen. Die 
Aufnahme einer Photographie der Leiche iſt bis⸗ 
her nicht geſtattet worden. 

Geheimrath Schweninger trifft alle Anordnun⸗ 
en; zu De Händen it die Mehrzahl der 
ereits in ſtattlicher Anzahl einlaufenden Blumen⸗ 

ſpenden adreſſirt. Am Fußende des Todtenbettes 
halten jetzt zwei Beamte des Bismarck'ſchen 
Hauſes die Todtenwacht in einfacher, grauer, mit 
Grün verbrämter Forſtkleidung, der eine der 
Forſtbeamte Rendant Spörke, der zweite Ver⸗ 
walter Marjecher. Noch im Verlaufe des Sonn⸗ 
tag Vormittag werden ſämmtliche Familien⸗ 
mitglieder gemeinſchaftlich einen Kranz auf das 
Bett niederlegen. 

Wo wird der Fürſt begraben werden? Gegen⸗ 
über dem ti de erhebt ſich eine Hirſchgruppe, 
den über ſeine Verfolger, die Hunde, triumphiren⸗ 
den König der Wälder darſtellend. Auf einer An⸗ 

öhe gelegen, beherrſcht die Gruppe den weiten 

aum. Von hier Lama das entzückte Auge 
nach den grünen Wäldern, in deren Schoß 
Friedrichsruh hineingebettet iſt. „Am Wipfeln 
denke ich mir meinen Sarg zwiſchen den Wipfeln 
der deutſchen Eiche hängend,“ ſagte der Fürſt ein⸗ 
mal. Er hat ſich nicht entſchließen können, ſeine 
treue Lebensgefährtin in Varzin beſtatten zu 
laſſen; der Sarg mit ihren irdiſchen Reſten ſteht 
dort in einem proviſoriſchen Grabgewölbe. Er 
wollte aber auch zu ſeinen Lebzeiten nicht ein 
Mauſoleum in Friedrichsruh bauen ſehen; er war 
kein Freund derartiger Menetekel. Nun ſagen 
die Förſter in Friedrichsruh, und andere wiſſende 
Leute erklären, daß die Grünröcke das richtige 
treffen, der Fürſt werde vereint mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin auf der Anhöhe zum ewigen Schlummer 
beſtattet werden, deren Wahrzeichen jetzt die 
Hirſchgruppe iſt, das Geſchenk des dankbaren An⸗ 
alts an den großen Patrioten. 

Die Todesnachricht verbreitet ſich wegen des 
Sonntags langſamer, als es ſonſt der Fall wäre, 
in der Umgegend, und nach verſchiedenen Richtun⸗ 
gen merkwürdig ungleichmäßig. In Hamburg 
wußte man in den Morgenſtunden, auch nach Er⸗ 
ſcheinen der Blätter auf den Bahnhöfen, in den 
Kreiſen der Beamten und im Publikum ſehr 
wenig, während nach Lübeck hin bereits früh 
Morgens allerorten halbmaſt geflaggt war; 
überall aber macht die Trauerbotſchaft den 
tiefſten Eindruck. Radfahrer, die auf Sonntags⸗ 
touren begriffen, ſchon ſeit der Nacht unterwegs 
waren und jest am Schloßthor vorſprechen, um 
Nachricht über das Befinden des noch lebend ge 
glaubten Altreichskanzlers einzuholen, und alſo 
ahnungslos von der ſchmerzlichen Kunde be⸗ 
troffen werden, daß unſer größter und herrlichſter 
Mann pon uns gegangen iſt, brechen in Thränen 
aus, als ſei ihnen ihr Liebſtes geſtorben. Ein 
jeder fühlt den Verluſt, den das Vaterland er⸗ 
leidet, in tiefſter Bruſt. 

* 


* * 
Berlin, 1. Auguſt. Der Kaiſer ſprach 


in einem Telegramm den Wunſch aus, den 


Verſtorbenen in der Reichshauptſtadt beigeſetzt 
zu ſehen. Fürſt Herbert antwortete, daß ſein 
Vater vor einigen Jahren ſchon ſchriftlich 
die Dispoſition über feine Grabſtelle ge- 
troffen habe, die er auf der Anhöhe am 
Waldrande, gegenüber dem Schloßportal, 
wünſchte. Geheimrath Schweninger erzählte, 


loß] repräſentiren eine Million. 


er ſei von der jähen Kataſtrophe überraſcht 


Berlin, 1. Auguſt. Nach neueren Ber 


worden. Sechsmal hatte der Fürſt dergleichen | ſtimmungen findet die Leichenfeierlichkeit am 


Anfälle gehabt und ſie ſtets überſtanden. 
Es konnte nicht erwartet werden, daß der 
zuletzt eingetretene, gleichfalls ſchon glücklich 
überſtandene Anfall einen derartigen Aus⸗ 
gang nehmen würde. Definitive Beſchlüſſe 
über die Beiſetzung werden heute erwartet. 
Geheimrath Schweninger und Dr. Chryſander 
haben mit der Einbalſamirung der Leiche 
geſtern begonnen. Von der Oeffnung des 


Körpers iſt Abſtand genommen. Staats⸗ 
ſekretär Graf Poſadowsky iſt geſtern in 


Schloß Friedrichsruh eingetroffen, um Be⸗ 
ſtimmungen über die Theilnahme der Reichs⸗ 
regierung zu treffen. 

a Berlin, 1. Auguſt. Die Todesurſache 
iſt nach den „Hamburger Nachrichten“ ein 
akutes Oedem der Lungen. Es liegt die 
Annahme nahe, daß infolge der längeren 
Bettruhe, zu welcher der Fürſt in der letzten 
Zeit gezwungen war, eine bei ſo hohem Alter 
ſtets verhängnißvolle Kongeſtion der Lungen 
mit Ausſchwitzung von Flüſſigkeit in Lungen⸗ 
bläschen eingetreten if. Da die ftetig 
ſteigernde Altersſchwäche dem überhand⸗ 
nehmenden Lungenödem keinen Widerſtand 
entgegenzuſetzen vermochte, ſo folgte die un⸗ 
vermeidliche Lungen- und Herzlähmung. Mit 
dem alten Venenleiden, woran der Fürſt ſeit 
15 Jahren gelitten, hatte die letzte Krankheit 
keinen Zuſammenhang. 

Berlin, 1. Auguſt. Der Kaiſer ge⸗ 
denkt in ſeinem Kondolenztelegramm in den 
rühmendſten Worten der Verdienſte des Fürſten 
Bismarck, und ſpricht unauslöſchliche Dank⸗ 
barkeit gegenüber dem Todten aus, der ein 
Vorbild treueſter Pflichterfüllung ſei. Pro⸗ 
feſſor Begas iſt mit der Abnahme der Todten⸗ 
maske betraut. 

Berlin, 1. Auguſt. Des Kaiſer Hierher⸗ 
kunft iſt nicht ganz ſicher, da nur eine pro⸗ 
viſoriſche Beiſetzungsfeier für Mittwoch geplant 
iſt. Die Teſtamentseröffnung dürfte keinerlei 
Ueberraſchungen bringen, da die Vertheilung 
der Hinterlaſſenſchaft mit den Kindern ſeit vielen 
Jahren vereinbart iſt. Friedrichsruh mit dem 
Fürſtentitel fällt an Herbert Bismarck. Das 
Baarvermögen überſteigt die bisherigen 
Schätzungen um Millionen, die Orden, 
Brillanten, Goldſachen und Ehrengeſchenke 
Charakteriſtiſche 
letzte Aeußerungen exiſtiren nicht. Der Fürſt 
hat am Sonnabend früh zu ſeiner Umgebung 
die Hoffnung auf Beſſerung ausgedrückt und 
am Freitag über ſein Befinden ſich noch 
ſcherzend geäußert. Reich iſt der Trauer⸗ 
ſchmuck halbmaſt gehißter Flaggen in Berlin. 
Auf ſämmtlichen königlichen Dienſtgebäuden 
mit Ausnahme der Schlöſſer wehen die 
Flaggen halbmaſt. 


Berlin, 1. Auguſt. Seit Mittag haben 
auch die Schlöſſer halbmaſt geflaggt. Die 
Zeitungen erſcheinen faſt ſämmtlich mit 
Trauerrand. . 

Hamburg, 31. Juli. Der „Hamb. 
Korr.“ meldet aus Friedrichsruh: Der Kaiſer 
hat von Bergen von Bord der „Hohen⸗ 
zollern“ aus telegraphiſch angeordnet, daß 
das Inf.⸗Regt. Graf Boſe Nr. 31 in Altona 
eine Ehrenkompagnie nach Friedrichsruh 
entſende. Dieſelbe iſt heute Nachmittag 2 
Uhr hier eingetroffen. 

München, 31. Juli. Anläßlich des 
Todes des Fürſten Bismarck, des Ehren⸗ 
bürgers der Stadt München, tragen die 
ſtädtiſchen Gebäude Trauerflaggen. Am 
nächſten Dienſtag halten beide Stadtkollegien 
eine gemeinſame Trauerſitzung ab. Zur 
Beiſetzung wird wahrſcheinlich eine ſtädtiſche 
Deputation abgehen. — Die meiſten bayeri⸗ 
ſchen Zeitungen kündigten den Tod des 
Fürſten Bismarck durch Extrablatt mit 
Trauerrand an. Ueberall giebt ſich die 
größte Theilnahme kund. 

Semmering, 31. Juli. Auf die Nach⸗ 
richt vom Ableben des Fürſten Bismarck hat 
ſich der Staatsminiſter des Auswärtigen 
Amtes, Staatsminiſter von Bülow, nach 


Berlin begeben. 

Wien, 31. Juli. Obwohl die Nachricht 
von dem Tode des Fürſten Bismarck erſt in 
ſpäter Nachtſtunde bekannt wurde, bringen 
faſt ſämmtliche Blätter, darunter einige viele 
Spalten lange, Nekrologe über den Ver⸗ 
ſtorbenen. 

Rom, 31. Juli. Der Tod des Fürſten 
Bismarck ruft in ganz Italien einen tief⸗ 
ſchmerzlichen Eindruck hervor. König Humbert 
richtete an Kaiſer Wilhelm ein Telegramm. 
Der Miniſterpräſident Pelloux und der 
Miniſter des Auswärtigen Canevaro ſandten 
Beileidsdepeſchen ab. Wahrſcheinlich wird 
der italieniſche Botſchafter in Berlin Graf 
Lanza ſeinen Urlaub unterbrechen, um den 
Beiſetzungsfeierlichkeiten beizuwohnen. Bei 
der deutſchen Botſchaft und der preußiſchen 
Geſandtſchaft wurden zahlreiche Karten mit 
Beileidsbezeugungen abgegeben. 

Rom, 31. Juli. Der Papſt hat ſich 
nach den letzten Augenblicken Bismarcks mit 
dem eingehendſten Intereſſe erkundigt. 


Donnerſtag ſtatt. Der Kaiſer, der heute vom 
Staatsſekretär von Bülow in Kiel empfangen 
wird, trifft vorausſichtlich morgen in 
Friedrichsruh ein. Der Fürſt iſt durch den 
Tod nicht im mindeſten entſtellt. Das Antlitz 
des Todten drückt friedliche Ruhe aus, der 
Kopf iſt leicht vornübergebeugt, wie einſt 6 

ſeinem alten Herrn, Kaiſer Wilhelm I., au 
dem Sterbebette. Die Beerdigung ſoll mit 
möglichſter Einfachheit geſchehen. Der Todes⸗ 
tag iſt gleichzeitig Eugen Richters 60. Ge⸗ 
burtstag. a 
— 


Politiſche Tagesſchau. 


Nach einer offiziöſen Meldung aus Köln 
iſt der durch die Gänſefrage hervorge⸗ 
rufene wirthſchaftliche Zwiſthenfall mit Ruß 
land beigelegt. Die Einigung erfolgte dahin, 
daß Rußland auf das Eintreiben der Gänſe 
auf der ganzen Grenzlinie verzichtet, wogegen 
Deutſchland die Gänſeeinfuhr per Fußmarſch 
an zwei Dutzend genau beſtimmten Punkten 
bis zur nächſten Eiſenbahnſtation geſtattet. 

Der ruſſiſche Botſchafter forderte die 
Pforte kategoriſch zur Zahlung der ref? 
lichen Kriegsſchuld von 500 000 Pfund auf. 

Ein Nothſtand in Rußland herrſcht in 
den zentralen und öſtlichen Gegenden, wie er 
ſeit dem Hungerjahre 1891/92 nicht wieder 
erlebt worden iſt. 

Am Freitag fand in Genf eine Sitzung 
des Armenierkomitees ſtatt, in der 
über die Haltung gegenüber der Pforte 
beſchloſſen werden ſoll. An ihr nahmen auch 
einige Jungtürken theil. 

Auf Kreta wurden einige türkiſche Sol 
daten heimlich gelandet, wofür ein engliſches 
Kriegsſchiff den Schiffskapitän zur Verant⸗ 
wortung gezogen hat. Die fünfzig türkiſchen 
Soldaten, deren Landung auf Kreta nicht ge 
ſtattet wurde, find nach Tripolis zurückgeführt 
worden. 

— —— ——— L — 
Deutſches Reich. 
Berlin, 30. Juli 1898. 

— Von der Nordlandsreiſe Sr. Majeſtät 
des Kaiſers wird gemeldet: Bergen, 29. Juli. 
Se. Majeſtät der Kaiſer, welcher, wie ge 
meldet, heute früh von Bergen eingetroffen 
iſt, arbeitete während der Weiterfahrt von 
Moldöen nach Bergen mit den Vertretern der 
Kabinete. Um Mitternacht war die „Hohen⸗ 
zollern“ bei Florö vor Anker gegangen. 
Bergen, 30. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer 
begab ſich geſtern Mittag mit Gefolge in die 
Villa des deutſchen Konſuls Mohr, wo das 
Frühſtück eingenommen wurde. Abends fand 
zu Ehren der mit der Pacht „Jello“ hier 
eingetroffenen kronprinzlich italieniſchen Herr⸗ 
ſchaften ein Diner auf der „Hohenzolleru“ jtatt- 
Das Wetter iſt kühl und windig. 

— Die Verleihung des Schwarzen Adler⸗ 
ordens an den Kaiſer von China erinnert 
dem Hofbericht zufolge daran, daß nach dem 
alten Ordeusſtatut der Orden nur an Chriſten 
gegeben werden ſoll. Er verlangt von den 
Rittern einen Eid, wonach „dieſelben ab⸗ 
ſonderlich verbunden ſein ſollen“, unter 
anderem „die Erhaltung der wahren chriſt⸗ 
lichen Religion überall, abſonderlich aber 
wider die Ungläubigen zu fördern“. Trotz⸗ 
dem verlieh König Friedrich Wilhelm IV. 
dem Sultan Abdul Medſchid und Kaiſer 
Wilhelm I. dem jetzt regierenden Sultan im 
Jahre 1882 den Schwarzen Adlerorden. Die 
Grundbeſtimmung, wonach die „Gemeinſchaft 
der chriſtlichen Kirche“ als „Grund dieſes 
unſeres Ordens“ zu betrachten ſei, iſt alſo 
außer Kraft geſetzt. 

Zwei Kinder des Grafen Ernſt zur 
Lippe⸗Bieſterfeld, Regent des Fürſtenthums 
Lippe, ſind nach dem „Berl. Tgbl.“ ſchwer 
am Typhus erkrankt. Gräfin Carola liegt 
in Münſter am Stein, Erbgraf Leopold im 
Detmolder Schloſſe an der tückiſchen Krank⸗ 
heit darnieder. 

„ Der Gouverneur von Thorn, General⸗ 
Lieutenant Rohne, iſt hier eingetroffen und 
im Kurfürſten⸗Hotel abgeſtiegen. 

— Heinrich Kiepert, der ſich als Geograph 
und Kartograph ſeit einer Reihe von Jahr⸗ 
zehnten eines Weltrufes erfreut, vollendet 
am Sonntag ſein 80. Lebensjahr. 

— Ein Disziplinarverfahren aus Anlaß 
der Reichstagswahlen im Kreiſe Teltow⸗ 
Beeskow⸗Storkow iſt der „Staatsbürger⸗ 
Zeitung“ zufolge zunächſt im Ermittelungs⸗ 
verfahren gegen einen jüdiſchen Stabsarzt 
a. D. W. und einen Gymnaſiallehrer R. aus 
Charlottenburg eingeleitet worden, weil ſie 
agitatoriſch für den ſozialdemokratiſchen 
Stichwahlkandidaten Zubeil thätig geweſen 
ſein ſollen. Es haben bereits zahlreiche Ver⸗ 
nehmungen ſtattgefunden. 

Hamburg, 30. Juli. 140 größere 
Schlächtereien theilten mit, daß ſie infolge 
des von der Regierung erlaſſenen Einfuhr⸗ 
Verbotes für lebendes Vieh gezwungen 
ſeien, die Fleiſchpreiſe bedeutend zu erhöhen. 
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Provinzialnachrichten. 


( Culm, 31. Juli. (Verſchiedenes.) Herr 
Molkereibeſitzer Rathke hat ſeine beiden Molkereien 
an ſeinen Schwager Herrn Weyer verpachtet. 

err R. übernimmt pachtweiſe die Molkerei zu 

horn. Die Uebernahmen erfolgen am 15. Auguſt. 
— Von einem bedauerlichen Unglücksfalle wurde 
er 60 jährige Beſitzer Wilachowski zu Dolken 
betroffen. Beim Einfahren von Getreide gingen 
die Wierde durch. W. fiel von der Fuhre zwiſchen 
ie Pferde und erlitt an Kopf und Bruſt ſo be⸗ 
eutende Verletzungen, daß er todt von der Stelle 
betragen werden mußte. — Die Jagdnutzung auf 
— eldmark Oberausmaaß iſt für 35 Mark an 
Bist Beſiser L. Feldt dortſelbſt verpachtet worden. 
aher betrug die Pachtſumme 15 Mk. 
Ei raudenz, 29. Juli. (Radfahrer⸗Uebungsfahrt.) 
ine Radfahrerabtheilung, beſtehend aus 1 Offi⸗ 
Aer und ca. 15 Sergeanten und Unteroffizieren 
machte heute eine Uebungsfahrt. Die Fahrt ging 
über Graudenz⸗Culm. 

Löbau, 29. Juli. (Ein Abſchiedsſchoppen) fand 
geſtern zu Ehren des am 1. Auguſt nach Thorn 
zerſetzten erſten Gerichtsſchreibers Herrn Lenz 

att, an welchem ſich außer den Richtern und 

en Kollegen des Scheidenden noch viele Herren 
aus Stadt und Land betheiligten. 

Dt. Krone, 27, Juli. (Gutsverkauf.) Frau 
Rittergutsbeſitzer Ruſch auf Wordel hat ihre Be⸗ 
8 ung an den Oberſtlieutenant v. Alvensleben in 

erlin für 410 000 Mk. verkauft. 

„Dirſchau, 29. Juli. (Sängerfeſt.) Am 7. Auguft 
Eid die vor einigen Wochen hier begründete 
drüngervereinigung, beſtehend aus dem „Sänger⸗ 

und“ = Danzig „Liedertafel“ ⸗ Marienburg und 
f ännergeſangverein“⸗Dirſchau, das erſte gemein⸗ 
ame Sängerfeſt hier in Dirſchau feiern 
5 Danzig, 30. Juli. (Verſchiedenes.) Die Taufe 

es Panzerkanonenbootes „Erſatz Iltis“ findet 
Ou 4. Auguſt, vormittags 11 Uhr, durch den Herrn 
berwerftdirektor von Wietersheim ohne größere 
Wiemonie auf der Schichauwerft ſtatt. Herr von 
ni etersheim, welcher ſich in Kiſſingen befindet, 
Verd ſeinen Urlaub infolgedeſſen abkürzen. 
Derſetzt ſind Regierungsrath Dr. Grünberg von 
Eſase nach Berlin als Mitglied der dortigen 
iſenbahn⸗Direktion, Regierungs⸗Aſſeſſor Meher 
den Danzig nach Dirſchau unter Uebertragung 
a Geſchäfte des Vorſtandes der dortigen Ver⸗ 
Hürs⸗Inſpektion. — Unter Vorſitz des Herrn 
üirgermeiſters Trampe fand vorgeſtern eine 
Kizung des Ausſchuſſes zur Errichtung eines 
tiegerdenfmals in Danzig ſtatt. Der Fonds iſt 
— 20 000 Mark angewachſen. Zum beſten 
eſſelben sol am 4. September ein großes 
zonzert in Kl.⸗Hammer⸗Park und im Oktober 
— Saalkonzert im Schützenhauſe abgehalten 
erden. Anfangs Oktober wird ein auswärtiger 
ülbelmeiſter zum beſten des Fonds einen Vortrag 
Io! Denkmäler halten. Vom hieſigen SKünftler-, 


wie Ingenieur- und Architektverein ſind bereits 

orſchläge zum Bau des Denkmals eingereicht. 
S Ein Hinterraddampfer, der auf der Danziger 
Schi swerft von Johannſen u. Co. für die 
beromberger Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft Brom⸗ 
au aus deutſchem Stahl erbaut iſt, ging vor⸗ 
55 tern vom Stapel. Er ift beſtimmt, den Fracht⸗ 


berkebr auf der Weichſel von Danzig bis Brom⸗ 
bon za, vermitteln und hat eine Tragfähigkeit 


ſelb Zentnern. Auch machten zwei auf der⸗ 

S en Werft im Auftrage einer franzöſiſchen 

Danpbaghe für bie — iſche ca elch gebaute 
e 

Leitungen er oberen eichſel ihre 


öhring hier hat das im Kreiſe Stuhm gelegene 
0 Gurken gekauft und wird daſſelbe ſonleich 
bernehmen. 
Bromberg, 28. Juli. (Handwerker⸗Genoſſen⸗ 
chaftskaſſe) Eine in Schleuſenau geſtern abge⸗ 
altene Verſammlung von Handwerksmeiſtern 
er mochte ſich von den Vortheilen der ihnen von 
wem Miniſterialbeamten geſchilderten Hand: 
nickker⸗Genoſſenſchaftskaſſe für die Provinz Poſen 
zu überzeugen und verhielt ſich ablehnend. 
ber teien, 29. Juli. (Selbſtmord.) Geſtern Abend 
mOing der Buchhalter J. von hier einen Selbſt⸗ 
inerdbverſuch durch Vergiftung. Er wurde ſofort 
heubas Krankenhaus überführt und hat dort bis 
gene früh noch ohne Beſinnung gelegen. Ob es 
I ngen wird, ihn am Leben zu erhalten, iſt 
I eiſelhaft. Nahrungsſorgen ſollen der Grund zu 
eſer That geweſen ſein. | 
Nat polen, 30. Juli. (Der polnische Aerzte⸗ und 
; aturforſcherkongreß) wird, nachdem feine Tagun 
N Poſen unmöglich geworden ift, laut Beſchlu 
ft Komitees erſt im Jahre 1900 in Krakau 
hunfinden, zugleich mit der Feier des fünf⸗ 
undertjährigen Beſtehens der Jagelloniſchen 
Univerſität. 


. — ß —— 
Lokalnachrichten. 


ah n Erinnerung. Am 2. Auguſt 1815, vor 83 
N 0 
Li 


ir erblickte in Brüſewitz (Mecklenburg) 

licht de edrich Graf von Schack das 
Welt. Im Jahre 1855 nahm er dauernd 

ſeinen Wohnſitz, wo er ſich als 
verme . Zeit 1 N 0 
e ſeiner Zeit ſeine Gemälde⸗ 
ſammlung dem deutſchen Kaſſer, der ihren Ver⸗ 


bleib in Mün N I 
am 14. April an SR 9 8 Der Dichter ſtarb 


Dichter und g 


Thorn, 1. Auguſt 1898. 


(Aus Anlaß des Ablebens des 
er ae ener Fürſten Bismarck) 
haben alle öffentlichen Gebäude unſerer Stadt 
auf Halbmaſt geflaggt; außer den militäriſchen 
Gebäuden und dem athhauſe auch das Land⸗ 
Sent, die Poſt das Hauptzollamt, das Eiſenbahn⸗ 

Aue und die beiden 


deutschen Lolke abgewendet hoffen durften die 


em Ableben Fürſten 
nahme erweckt "Se Nachricht U die tiefite Theil- 


Eihttablätter bekannt. Das erſchütternde 


— Militäriſches.) Der Kommandeur 
der 87. Infanterie⸗Brigade Herr Generalmajor 
Behm hat ſich in Begleitung ſeines Adjutanten 
zur Beiwohnung des Regiments ⸗Exzierens der 
Infanterie⸗Regimenter Nr. 175 und 176, welche 
auf dem Truppenübungsplatz in Gruppe üben, 
ſowie zur Abhaltung des Brigade ⸗Exerzierens 
außerhalb der Garniſon * und kehrt am 
9. d. Mts. hierher zurück. — Seidel, Hauptmann 
vom Landwehr⸗Bezirkskommando 4 Berlin, iſt 
zur e einer vierwöchentlichen Uebung 
beim Fußartillexie⸗Regiment Nr. 11 kommandirt. 

— Die Organiſtenſtelle an der 
Garniſonkirche) iſt mit Herrn Muſikdirektor 
Char, dem Dirigenten der Liedertafel, neubeſetzt. 


Schon beim geſtrigen Gottesdienſt verſah Herr 


Char dieſes Amt. 

— (Danerritt) Nachdem vom 28. bis 29. 
Juli die zum Dauerritt beſtimmten Kavallerie⸗ 
Offiziere des 17. Armee⸗Korps (2 Rittmeiſter, 5 
Premierlieutenants und 24 Sekondlieutenants) in 
Graudenz eingetroffen waren, erfolgte in der 
Nacht vom 29. zum 30. Juli zwiſchen 11 und 12 
Uhr die Befehlsausgabe, nach welcher einzelne 
Offiziere Aufträge erhielten, die ſie bis hinter die 
Gegend von Chriſtburg und Dt. Eylau führen. 
Als erſter Offizier verließ bereits um 3 Uhr 3 
Minuten morgens der Rittmeiſter Freiherr von 
Manteuffel von den Blücher⸗Huſaren (Stolp) die 
neue Artillerie ⸗Kaſerne und ritt in öſtlicher 
Richtung davon. Die anderen Offiziere folgten 
einzeln oder in kleinen Trupps in Pauſen von 
10 Minuten. Das kavalleriſtiſche Unternehmen 
ſteht unter Leitung des Oberſt von Zitzewitz, 
Kommandeur der Blücher » Hujaren, und des 
Korps⸗Adjutanten Rittermeiſter Grafen von Kiel⸗ 
mannsegg (7. Küraffiere). Zurückkehren werden 
die Reiter, je nach der kleineren oder größeren 
Fee in der Nacht vom 31. Juli zum 

„Auguſt. 8 
— (Der Thurmbau) der altſtädtiſchen 
evangeliſchen Kirche iſt bereits bis zur Vollendung 

des Holzgerüſtes des Thurmhelmes gediehen. 

— (Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüder⸗ 
ſchaft.) Bei dem diesjährigen Bildſchießen der 
Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft findet noch 
eine ganz beſondere Feier ſtatt. Die Gilde feiert, 
wie ſchon mitgetheilt, ihren 100 jährigen Namens⸗ 
tag als „Friedrich „Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft“, 
welcher Namen derſelben durch allerhöchſte 
Kabinetsordre vom 6. Auguſt 1798 pon König 
König Friedrich Wilhelm III. allergnädigſt ver⸗ 
liehen wurde. Am dritten Tage, an dem die 
Hauptfeier iſt, findet außer dem gewöhnlichen 
Silberſchießen noch ein Preisſchießen ſtatt. 
ind von der Brüderſchaft vier echt ſilberne 
Pokale von hohem Werthe geſtiftet, wovon einer 
zum Andenken an dieſe Feier mit der daraufbe⸗ 
züglichen Inſchrift der Schützenbrüderſchaft ver⸗ 
bleibt. Ferner ſind noch 3 große und 2 kleinere 
Denkmünzen mit Inſchrift, ſämmtliche Preiſe für 
die beſten Schützen, geſtiftet. Außerdem haben die 
Kameraden Herr von Janowski zwei Denkmünzen 
als weitere Preiſe, Herr H. Schneider für die 
beſten auswärtigen Schützen und Herr M. Lange 
für den beiten, Freihandſchützen je eine große 
Denkmünze geſtiftet. Am dritten Tage findet für 
die Mitglieder und deren Angehörige ein Feſt⸗ 
eſſen mit darauffolgendem Balle ſtatt. An allen 
drei Tagen iſt Konzert, wozu Nichtmitglieder Zu⸗ 
tritt haben, und ſteht eine rege Betheiligung zu 
erwarten. 

— Sommeroper.) Dienſtag wird bei 
ganz kleinen Preiſen die geſtern gegebene 
Operette „Der Bettelſtudent“ wiederholt. Mitt⸗ 
woch findet eine Wiederholung des Wagner⸗ 
Konzerts und der Aufführung von „Cavalleria 
ruſticang“ ſtatt, die für heute anftehen. 

— (Der ruſſiſche Badeort Ciech peine) 
wurde am geſtrigen Sonntage zu dem alljährlichen 
Badefeſte von nicht weniger wie 3—400 Thornern 
per Dampfer und per Bahn beſucht. 

— (Die großen Ferien) find zu Ende. 
In den Volksſchulen iſt heute die Wiederaufnahme 
des Unterrichts erfolgt, in den höheren Lehran⸗ 
ſtalten beginnt der Unterricht morgen wieder. 

— (Jagd) Die Jagd auf Rebhühner im 
W Marienwerder beginnt am 


22. Augu 

— (Prozeſſe gegen die „Ga zeta 
Toxunska“). Wie die „Gaz. Torunska“ mit⸗ 
theilt, ſind gegen ihren Redakteur Herrn Breiski 
Strafverfahren wegen Beleidigung des Herrn 
Landrichter Michalowsky und wegen Beleidigung 
der hieſigen Polizeibeamten eingeleitet worden. 
In dem erſteren el 155 der Herr Land⸗ 
gericbtspräſident als Vorgeſetzter des Herrn 
Michalowsky den Strafantrag geſtellt. In dem 
zweiten Strafverfahren ſoll Herr Brejski 
die Beleidigung in einem Artikel gelegentlich der 
Reichstags = Wahl begangen haben, in dem 
geſagt wurde, daß den Wählern die Wahlzettel 
mit dem Namen des polniſchen Kandidaten von 
Schutzleuten abgenommen wurden. Im ganzen 
ſchweben zur Zeit vier Preßprozeſſe gegen Herrn 
Breiski. Herr Lipinski, der frühere verantwort⸗ 
liche Redakteur der „Gaz. Torunska“, hat die 
wegen Beleidigung des Lehrers Lohwaſſer⸗Stras⸗ 
burg gegen ihn erkannte 30tägige Gefängnißſtrafe 
am Sonnabend angetreten. Die gegen dieſes Ur⸗ 
theil eingelegte Reviſion iſt vom Reichsgericht 
verworfen worden. 

— (Die Leiche) des am Sonntag vor acht 
Tagen mit dem Arbeiter Julius Wisniewski in 
der Weichſel ertrunkenen Meſſerſchmieds Ferdinand 
Glöck iſt am Sonnabend Nachmittag hinter der 
Badeanſtalt von Reimann angeſchwemmt aufge⸗ 
funden worden. Zum Begrähniß find die Eltern 
des verunglückten jungen Mannes aus Berlin 
hier eingetroffen. 

— Polizeibericht) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 16 Perſonen genommen. 

— Gon der Weichſel.) Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand beträgt 0,90. Mtr. über 0. Windrichtung W. 
Angekommen ſind die Schiffer: Joſeph Oſtrowski, 
an Pudich, beide Kähne mit Kohlen von 
Danzig nach Thorn; Robert Krüger, Paul 
Friedrich, Xaver Zakrotzki, ſämmtlich Kähne mit 
Schwefel von Danzig nach Warſchau; Ziolkowski, 
Dampfer „Danzig“ mit Gütern, Peter Smar⸗ 
zewski, Kahn mit Gütern, beide von Danzig nach 
Warſchau; Peter Wilgorski, Kahn mit Gütern, 
Bohre, Gabarre mit Gütern, beide von Danzig 
nach Wloclawek; Peter Rutkowski, Leopold 
Zander, beide Kähne mit Roheiſen von Danzig 
nach Warſchau; Joſeph Noch, Wwe. Nudnitzki, 
Wilhelm Paul, ſämmtlich Kähne mit Gerberholz 
von Danzig nach Warſchau; Johann Ridlewski 
mit Harz, Ads, ene mit Harz ꝛc., Ernſt 
Oſt mit Kreide, ſämmtlich Kühne von Danzig 
nach Warſchau; Ulm, Dampfer „Weichſel“ mit 


dem 


diverſen Gütern von Danzig nach Thorn; 
Geſchke mit 1800 Zentner Kleie, Sigm. Krauſe 
mit 1650 Zentner Kleie, beide Kähne von War⸗ 
ſchau nach Thorn; Johann Burnitzki, Franz 
Schill, beide Kähne mit Feldſteinen von Nieszawa 
nach Culm; Ferd. Gatzke, Franz Gajewski, Joſef 
Starzynski, ſämmtlich Kähne mit Feldsteinen von 
Nieszawa nach Graudenz; Johann Schirrmacher, 
Anton Paruſchewski, Friedrich Hardt, Rochus 
Trzeinski, Wwe. Panſegrau, Franz Kuminski, 
Johann Kuminski, Philipp Kaczanowski, Peter 
Anuszak, Wladisl. Goga, Joh. Kunz, Stanisl. 
Lewandowski, Guſtar Andrzyk, Joſeph Kop⸗ 
czinski, Konſt. Keyna, Johann Drosdowski, Felix 
Macierzynski, Leopold Wisnewski, Joh. Ulawski, 
ämmtlich mit leeren Kähnen von Fordon bezw. 
Schulitz und Graudenz nach Polen. Abgegangen: 
Sraifier David Hinz, leerer Kahn von Thorn nach 
otterie. 


Der Sultan von Siak. 


Die Reiſeluſt und der Wunſch, europäiſche 
Verhältniſſe kennen zu lernen, ſcheinen unter 
den orientaliſchen Fürſten immer reger zu 
werden. Kaum war König Chulalongkorn 
von Siam von ſeiner großen Reiſe in die 
Heimat zurückgekehrt, da machte ſich wieder 
ein anderer Fürſt des fernen Oſtens auf den 
Weg nach Europa. So weilte, wie die „Poſt“ 
erfährt, in der vergangenen Woche der 
Sultan von Siak in Holland und wurde von 
der liebreizenden jungen Königin Wilhelmina 
in einer Privataudienz empfangen. Natür⸗ 
lich mußte die Unterhaltung mit Hilfe eines 
Dolmetſchers geführt werden; trotzdem war 
dieſe ſo lebhaft und herzlich, daß der junge 
Orientale, ganz bezaubert von der kindlichen 
Anmuth und Liebenswürdigkeit Wilhelminas, 
dieſer kurz vor feiner Abreiſe ein außer⸗ 
ordentlich koſtbares und fremdartig ſchönes 
Geſchenk als Zeichen ſeiner Verehrung über⸗ 
reichen ließ. Dieſes wahrhaft fürſtliche 
Präſent beſteht aus einem koloſſalen Elefanten⸗ 
zahn, der, einem Füllhorn gleich, auf einem 
aus maſſivem Silber prachtvoll in Relief 
ausgearbeiteten Felsblock ruht. Der Zahn 


sſelbſt iſt mit herrlichen Schnitzereien und 


meiſterhaft in wunderbar zarten Farben aus⸗ 
geführten Gewinden von ſeltenen indiſchen 
Blumen und Früchten überreich verziert. 
Das elfenbeinerne Füllhorn enthält prächtige 
Schmuckſtücke in Form von goldenen Herzen, 
die verſchwenderiſch mit den ſchönſten Edel⸗ 
ſteinen inkruſtirt ſind. Das ganze ruht auf 
einem in mattem Golde gehaltenen Sockel, 
der folgende Inſchrift trägt: „Ihrer Majeſtät 
der Königin Wilhelmina in tiefſter Huldigung 
von Yang die Pertocan, Ceſar Floaril 
Haſſim Abdul Djalik. Sjaipedin, Sultan 
von Siak Sri Indrapoera“. Wenn die 
Sprache der Bewohner von Siak ſo 
komplizirt iſt, wie der Name ihres Herrſchers, 
dann nimmt es nicht Wunder, daß einſt eine 
Audienz, die dem Vater dieſes jungen 
Sultans von der ſprachgewandten Königin 
Sophia, der erſten Gemahlin von Wilhelminas 
Vater, gewährt wurde, einen gänzlich anderen, 
für beide Theile recht unangenehmen Verlauf 
nahm. Die Königin beherrſchte alle europäi⸗ 


ſchen Sprachen, doch als ſie hörte, daß ihr & 


der Beſuch des Sultans von Siak bevor: 
ſtand, beſchloß fie, dieſem orientalischen 
Fürſten zu imponiren und glaubte, ihn gleich⸗ 
zeitig zu ehren, indem ſie einige wohlklingende 
Phraſen in der Sprache ſeines Landes er: 
lernte. Der Profeſſor der orientalischen 
Sprachen an der Amſterdamer Univerſität 
mußte zwei Wochen hindurch täglich zu ihr 
kommen und ihr die gewünſchten Redeus— 
arten ſo lange vorſprechen, bis ſie ihr 
ſelbſt ohne Anſtoß von den Lippen floſſen. 
Als nun der große Moment kam und 


der exotiſche Potentat vor ihr ſtand, klang! 


die eingelernte Begrüßungsrede tadellos, von 
dem bezauberndſten Minenſpiel begleitet, dem 
erſtaunten Beſucher entgegen. Doch welch 
eine Wirkung riefen die mühſam einſtudirten 
Worte hervor! Das Antlitz des Fürſten er⸗ 
glühte dunkel unter dem ſchneeweißen Turban, 


ſeine Augen ſprühten und funkelten in 
unheimlihem Feuer, und unfähig, ſich 


länger zu beherrſchen, ſtampfte er mehr⸗ 
mals mit dem Fuße auf und ſuchte durch 
heftiges Geſtikuliren mit den Armen Ihre 
Majeſtät am Weiterſprechen zu verhindern. 
Doch als dies nichts half, beugte er leicht 
ein Knie vor der lächelnd und graziös 
plaudernden Königin und ſtürzte mit allen 
Zeichen der Wuth aus dem Saale. Im 
höchſten Maße konſternirt und ein wenig er⸗ 
ſchreckt, forderte Königin Sophia von dem 
Dolmetſcher Aufklärung. Mit nicht geringer 
Verlegenheit ließ dieſer ſie wiſſen, daß ſie 
ihre Phraſen in einer Sprache ausgedrückt 
hätte, die nicht in Siak ſelbſt, ſondern in 
einem benachbarten Lande von den ärgjten 
Feinden des Sultans geſprochen würde, und 
außerdem hätte ſie eine Anzahl Worte ge— 
braucht, die einen doppelten Sinn zuließen 
und denen der Fürſt die denkbar ſchlimmſte 
Bedeutung beimeſſe. Dieſes Abenteuer ent⸗ 
zückte König Wilhelm III., dem die außer⸗ 
ordentliche Lernbegierde und die hervor— 


ragenden Fähigkeiten ſeiner Gemahlin ſtets 
ein Dorn im Auge waren, derart, daß er den 
Sultan von Siak ſo lange wie möglich in 


Peter] Haag feſtzuhalten ſuchte, nur um der Königin 


nach Herzensluſt dadurch Verdruß bereiten 
zu können. 


Neueſte Nachrichten. 


Breslau, 30. Juli. In das hieſige Muſeum 
ſchleſiſcher Alterthümer wurde eingebrochen. Viele 
koſtbare Gegenſtände, wie Broſchen mit Diaman⸗ 
ten beſetzt, ein Halsſchmuck, 160 werthvolle 
Münzen wurden entwendet. Bisher iſt der Dieb 
nicht entdeckt. | 
Coburg, 31. Juli. Zu den Vermählungsfeier⸗ 
lichkeiten trafen die Herzogin Adelheid, die Prin⸗ 
zeſſinnen Feodora und Amalie von Holſtein, der 
Großherzog und die Großherzogin von Heſſen, 
Erbprinz Alfred von Coburg, die Prinzen Philipp 
und Leopold, ſowie das Brautpaar hier ein. Die 
Fahrt zur Stadt durch die prachtvoll geſchmückte 
Bahnhofsſtraße erfolgte unter lebhaften Hochrufen 
der herbeigeſtrömten Bevölkerung. 

Werſchetz, 30. Juli. Geſtern Abend wüthete 
hier ein heftiger Sturm mit Hagel. Durch den 
Orkan wurde eine Wand der Honvedkaſerne um⸗ 

eworfen; infolge deſſen ſtürzte das Dach ein. 

in Hauptmann wurde ſchwer verletzt, zwei Hon⸗ 
veds wurden getödtet, zwei tödtlich verletzt und 
mehrere ſchwer verwundet. \ a 

Wien, 30. Juli. Heute Vormittag fand im 
Palais Coburg im engſten Familienkreiſe die 
katholiſche Eheſchließung der Prinzeſſin Doro⸗ 
thea von Coburg mit Herzog Ernſt Günther zu 
Schleswig⸗Holſtein ſtatt. Als Zeugen fungixten: 
Prinz Auguſt von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, ſowie 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Wurmbrand, Ans 
weſend waren noch die Großmutter der Braut, 
Prinzeſſin Clementine, Prinz Philipp, ihr Vater, 
und Prinz Leopold, der Bruder der Braut, ferner 
Prinzeſſin Amalie, die Tante des Bräutigams. 


Verantwortlich für die Redaktton: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
1. Aug. 130: Juli. 


Zend. Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—15 [216 —10 
Warſchau 8 Tage. 21610 [215—95 
Oeſterreichiſche Banknoten 17015 17000 
Preußiſche Konſols 3 % . . | 95-50 95 40 
Preußiſche Konſols 3½ ¾ 102 50 10250 
Preußiſche Konſols 3¼ % 10230 102 30 
Deut che Rei Jane 3% . | 95-20 95—10 
Deutſche Reichsanleihe 3", % 1102-40 102 —40 
Der. Pfandbr. 3% neul. II. 91-30 | 91-40 
Weſtpr. Pfandbr.3¼ %% „ „99-9099 90 
Poſener Pfandbriefe Da 100-20 100 -20 
Bolniice Pfandbriefe 4½¼ % 10100 [100-9 
ürk. 1 Anleihe C. .| 26-95] 26 80 
. e Rente 4% .. 92—4093—30 
umän. Rente v. 1894 4% . | 94—10 9390 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 199 10 19980 
Harpener Bergw.⸗Aktien. 180 —50 180 —25 
Thorner Stadtanleihe 3%, % 15 5 
0 100 


Weizen: Loko in Newyork Oktb. 
Spirits snkton). 3 

70er loko 2 2.2 2... 15480 | 5470 
Bank⸗Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 5 peer. 
Privat⸗Diskont 3½ pCt. Londoner Diskont 2½ pCt. 


Standesamt Thorn. 
Vom 25. bis einſchließlich 30. Juli d. J. ſind 


gemeldet: 
a) als geboren: 

1. Reſtaurgteur Ernſt Bude, T. 2. N 
Joſeph Wadzinski, S. 3. Grenzaufſeher Wilhelm 
ann, S. 4. Bahnexpedient Wladislaus Kremin, 
„5. Arbeiter Wilhelm Tauski, T. 6. Apo⸗ 
thekenbeſitzer Alwin Pardon, S. 7. Bildhauer 
Emil Klinger, S. 8. Briefträger Johann Schröder, 
T. 9. Uhrmacher Louis Grunwald, T 10. Schuh⸗ 
macher Joſeph Schmidt, T. 11. Ober⸗Steuer⸗Kon⸗ 
troleur Albert Gantz, S. 12. Arbeiter gang 
Iwanski, T. 13. Arbeiter Otto Gehrmann, ©. 
14. Malermeiſter Hermann Broſche, S. 15. Buch⸗ 
ER Auguſt Naſilowski, T. 16. u. 17. Arbeiter 
Franz Kaminski, 2 T., Zwillinge. 18. Schloſſer 
Friedrich Gaide, S. 19. Sattler Jakob Zelazuy, 
T. 20. Feldwebel im Pionier⸗Batl. Nr. 2 Albert 
Dallmann, S. 

b) als geſtorben: 

1. Arbeiter Friedrich Schielke aus Mocker, 
62 J. 7 M. 15. T. 2. Siegmund Rygielski, 3 M. 
4 T. 3. Cäcilie Julkowski, 8 M. 2 T. 4. Wacht⸗ 
meiſter im Ul.⸗Regt. Nr. 4 Carl Münnich, 34 
J. 9 M. 18 T. 5. Beſitzer Johann Lorenz⸗Mocker, 
43 J. 1 M. 24 T. 

o) zum ehelichen Aufgebot: - 

1. Arbeiter Emil Eckert und Valerie Freitag. 
2. Kaufmann Friedrich Schmidt ⸗ Biſchofswerder 
und Apollonia Paczkowski. 3. Stellmachergeſelle 
Guſtav Lange und Hulda Zick⸗Engelburg. 4. Hilfs⸗ 
hoboiſt (Unteroffizier) im Infanterie⸗Regiment 21 
Louis Bunſelmeher und Olga Zittlau⸗Rudak. 5. 
Bäckergeſelle Dominik Nuczkowski und Wanda 

uknecht. 
ieee d) als ehelich berbunden: n 

1. Schneider Franz Gahl mit Marianna 
Klinger. 2. Uhrmacher Mathias Schuler mit 
Wittwe Veronika Schweicke geb. Olkiewicz. 3. 
Gutsbeſitzer Richard Thiele Gut Obitzkau mit 
Marie Weier. 4. Königl. Eiſenbahn⸗Lademeiſter 
Joſeph Lempke mit Helene Marks. 


An Stelle des bekannten und allbe⸗ 
Warnung! währten echten Dr. Thompfſon's 
geifenpulver werden den verehrl. Hausfrauen von 
den Händlern oft minderwerthige Produkte unterſchoben. 
Man verlange deshalb beim Einkauf ausdrücklich die 
Schutzmarke „Schwan“. Ieberall vorräthig. 


Für die Monate Auguſt und 

September koſtet die „Thorner 

Preſſe“ mit dem Illuſtrirten Sonntagsblatt 

in den Ausgabeſtellen und durch die Poſt be⸗ 

zogen 1 Mk., frei ins Haus 1 Mk. 34 Pf. 

Abonnements nehmen an ſämmtliche kaiſerl. 

Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtraße J. 


ee — 


Fo menge 


Dankſagung! 

Dem Herrn Kommandeur, 
dem Herrn Eskadronchef und 
den Herrn Offizieren des 
Ulanenregiments v. Schmidt, 
den Herren Militärbeamten, 
ſowie allen lieben Freunden, 
Kameraden und Bekannten 
unſeres verſtorbenen Sohnes 
u. Bruders, des Wachtmeiſters 


.. o 

Münnich 
ſagen wir für die herzliche, 
liebevolle Theilnahme und die 
prachtvollen Blumenſpenden 
beim Begräbniß unſern tief⸗ 
gefühlten Dank. Beſonderen 
Dank dem Herrn Diviſions⸗ 
pfarrer für die troſtreichen, 
zu Herzen dringenden Worte 
am Grabe des Entſchlafenen. 
Die trauernden Hinterbliebenen 


Bekanntmachung. 

Auf der Jakobs⸗Vorſtadt ift eine 
Nachtwächterſtelle ſofort zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt im Sommer 
40 Mk. und im Winter 45 Mk. 
monatlich. Außerdem wird Lanze, 
Seitengewehr und im Winter eine Burka 
geliefert. Ä NEE 

Bewerber wollen ſich beim Herrn 
Polizeiinſpektor Zelz perſönlich unter 
Vorzeigung ihrer Papiere melden. 

Militäranwärter werden bevorzugt. 

Thorn den 28. Juli 1898. 

Der Magiſtrat. 


ie Erneuerung der Loſe 2. 
D Klaſſe 199. Lotterie muß 
bei Verluſt des Anrechts bis 
8. ds. 6 Uhr abends geſchehen. 

Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


urzwetken U. Bowle 


empfehle: 


Pa. Apfelmein, 


glanzhell, haltbar, beſ. Vorzug reiner 
Wein⸗Geſchmack à Fl. inkl. Glas 45 Pf., 


Johannisbeerwein „ „ 75 „ 
Erdbeerwein N e 
Stachelbeerſekt „ „2,00 Mk. 


Ed. Raschkowski, 


Nenſtädt. Markt 11. 
Sämmtliche Weine ſind naturrein 
und von ganz hervorragender Qualität 
Von 10 Fl. an ſende frei ins Haus, 
nehme Flaſchen mit meiner Etiquette 
verſehen à 0,10 Mk. zurück. 


Pergament- 
Papier 


zum 
luftdichten Ver- 
binden der Ein- 
mach- Gläser. 
Justus Wallis, 
Papiergeschäft, 


Vor dem Gebrauch in lau- 
warm Wasser gelegt, 
schliesst mein Pergament 
garantirt luftdicht. 


Am Bahnhof Mocker, Nr. 10, 
iſt eine 

7 1 . 7 f 
Bene mi 
Schaf, Fuchs, Iltis, Marder, Reh, 
Haſe, Kanin werden unter Garantie, 
daß niemals Wurm oder Motte 
nn, in kurzer Friſt billigſt 
gegerbt. 


Maisölkuchen, 
Melaſſefutter 


offerirt unter Garantie rein, friſch 
als ſehr gutes Lutter ab Lager 
Thorn 5 Mark per 50 Bar. 
bei Wag.⸗Ladungen franko Station zu 
den billigſten Preiſen. 


H. Safian. 

Ein gut erhaltenes 
Zylinder⸗Bureau "mE 
iſt bill. zu verkaufen. Schulſtr. 1, 1 Tr. l. 
ine rothe Plüſchgarnſtur, ſowie ver⸗ 
ſchiedene andere Möbel, Küchen⸗ 
geräthe, ein Kaffeefervice für 12 
Perſonen, Regulator, 1 eifernes Geld- 
ſpind, Nähmaſchine u. j. w. ift wegen 
Aufgabe meines Hausſtandes billig zu 
verkaufen. S. Bry, Baderſtraße 7. 


Cob 
Einen dreſchlaſten und einen 
Satz Wagenräder 
hat zu verkaufen Krüger, Neudorf. 


F cr 
1500 bis 2000 Mart 
werden auf ein Grundſtück nahe bei 
Thorn mit ca. 11 Morg. Gartenland, 
neuem Wohnhaus, worin ſich ein nach⸗ 
weislich rentables Geſchäft befindet, zur 


1. Stelle geſucht. Näh. in der Exp. d. Atg. 


Laden 


nebſt kleiner Wohnung zu vermiethen. 
R. Schultz, Friedrichſtraße 6. 


„Der zu rund 10000 Mk. veranſchlagte Neubau eines Kammer⸗ 
ebäudes, eines Jutterſchuppens und einer Schmiede auf dem Fuß⸗ 
lrtillerie⸗Schießplatz zu Thorn ſoll ungetheilt in einem Loſeöffent⸗ 

lich verdungen werden, wofür ein Termin auf Ereitag den 5. 
Augaf 1898 vormittags 11 Uhr im Garniſon⸗Bauamtell zu Thorn, 
Eliſahethſtraße 16, anberaumt iſt. Ebendort ſind die Verdingungs⸗ 
unterlagen einzuſehen, die Verdingungsanſchläge gegen Entrichtung 
der Vervielfältigungsgebühren von 1,25 Mk. zu entnehmen und die 
Angebote rechtzeitig, wohlverſchloſſen und mit der Aufſchrift „An⸗ 
gebot auf Kammergebäude ꝛc.“ verſehen einzureichen. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. ] 

Garniſon Bauinſpektor Berninger. 


Jede kluge Hausfrau 


welche „Brillant-Kaffee mit der Hand“ von der 
Deutschen Kaffee-Import-Gesellschaft in Köln gebraucht, 


wird 


beim ersten Versuch die Ueberzeugung 


dass es keinen besseren Kaffee giebt. 
„Brillant-Kaffee“ ist zu haben bei 


Paul Weber. 


Dortmunder Gates) Bier 


aus der Union-Brauerei in Dortmund empfiehlt in Original-Gebinden 
jeder Grösse 


Friedr.Dieckmann-Posen, 


Generalvertreter für Posen und Westpreussen. 


Versand ab Eiskellerei frei Bahnhof Posen. 


0 Oberhemden U. Uniformhemden 


nach Maass 
werden von tüchtiger, akademiſch 
gebildeter Direktriee zugeſchnitten 
und mit vollendeter Akkurateſſe ge⸗ 


benden und Uniformhemden, die 
extra nach Maaß anzufertigen ſind, wird erſt ein Probehemd ge— 
liefert, nach deſſen Gutbefinden die weitere Anfertigung erfolgt. 


M. Chlebowski, 


Viſche⸗Ausſtattungs⸗-Heſchäft. 


Die neueſten 


Uniformen 
| Tapeten 


in tadelloſer Aus⸗ 


führung 
2 bei 3 in N 
Eckhaus. 


See eee eee eee 
2 Ginzlicher Ausverkauf SE 


Manufaktur-Waaren⸗Geſchäfts. 
J. Biesenthal, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 

- Das Geſchäftslokal iſt anderweitig zu vermiethen. Ein 
D Schiebeglasſpind u. mehrere Ladenregale billig zu verkaufen. 
Wegen demnächſtiger Erweiterung meines Engros⸗Geſchäftes S 

löſe ich mein Detail-Geſchäft vollſtündig auf und verkaufe ſämmt⸗ 
S liche Waaren, um ſchnellſtens damit zu räumen, zu jedem nur 
annehmbaren Preiſe Vorhanden ſind: Kleiderſtoffe in ſchwarz D 
und koul. nur gute, reelle Fabrikate, Leinen: u. Baumwoll⸗ 
Waaren, Trikotagen, Gardinen, Flanelle, fertige Wäſche 
O und viele andere Artikel. 
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ire ala, Versuchen. ie es, 
Wee ns Sie werden es stets 
CU verwenden! 
Zu haben in Kolonial- 


waaren-, Droguen- und 
Delikatessgeschäften. 


ist die Krone aller 
Katfeeverbesserungsmittel 
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Streichfertige 


Oel- u, Lackfarben, 


nur aus beſtem Material, 
gut trocknend, für Fußböden, 
Fenſter, Thüren ꝛc. bei 


J. Sellner, 


Farben⸗ 
u. Tapetenhandlung. 


Gründlichen 
Unterricht 


In 

Klavier-, 
Gesang- 

Theorie. & 

. F. Char, ER 

Fall Musikdir. ey 9 


Zu den bevorſtehenden 
Manövern empfehle waſ⸗ 
ſerdichte, poröſe 


Offizier⸗ 
Wettermäntel, 
ſowie armeewollblaue 
Dienſtröcke 
billigſt. 
Heinrich Kreibich, 


Thorn. 


Sehr gute Heringe, 
vorzüglich im Geſchmack, empfiehlt 


billigſt Moritz Kaliski, 
Eliſabethſtraße 1. 


Bretterſchuppen 


zum Abbruch billig zu verkaufen. 
Carl Kern, Schuhmacherſtr. 9. 


Die Oekonom-Stelle 


im Offizier Kaſino des Infanterie⸗ 
Regiments von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21 iſt zu beſetzen. 


Halergehilfen, Auſtreicher 
und Lehrlinge 


können ſich melden. 
I. Zahn, Schillerſtraße. 


Malergehilfen 


ſucht E. Wichmann, Malermeiſter. 


Maulergehilfen 


erhalten nach außerhalb Beſchäftigung. 
Reiſegelder werden von hier aus erſetzt. 
Kisielewski, Malermeiſter, 
Heiligegeiſtſtr. 19. 


Anſtreicher 


ſtellt ein A. Zielinski, Malermeiſter, 
Brombergerſtr. 86. 


Schloſsergeſellen 


finden Beſchäftigung bei 
Leop. Labes, Schloſſermeiſter. 


Suche für dauernde Stellung, auf 
ganze Arbeit, 


10 Schuhmachergeſellen 


für gute und mittlere Arbeit. Auch 
können daſelbſt 2 Burſchen als 
Lehrlinge eintreten. 
Joh. Rutkowski, Schuhmachermſtr., 
Culmſer. 


Einen Laufburſchen 


verlangt Adolph Granowski. 


Hausdiener 


für ein Hotel geſucht. Wo, ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Gewandte Putzarbeiterinnen, 
ſowie junge Mädchen, die das Geſchäft 
erlernen wollen, ſucht 

Minna Mack’s Nachf. 


Eine geübte Schneiderin 


empfiehlt ſich in u. außer dem Hauſe. 
Martha Polzin, Breiteſtr. 8. 


Geſucht nach Warſchau : 
eine Kindergärtnerin u. 
zwei Kinderfräulein. 
J. Makowski, Seglerſtr. 6. 
Möbl. Zim. z. verm. Neuſt. Markt 24. 


EF 
Möbl. Zim. zu verm. Junkerſtr. 7, 1. 


Bent und Verlag von 6 Dombrawski in Thorn 


2 r r a ee e nn an ee r e 


Air en Kinderfrl., Bonnen, 
E Wirthin, Buffetfrl., Verkäuferin, 
Kochmamſell, Köchin, Stubenmädchen, 
Kellnerlehrlinge, Hausdiener, Kutſcher, 
Schmiedemſtr., Stellmacher und Inſt⸗ 
leute, überhaupt Dienſtperſonal jeder 
Branche erhalten von ſofort u. ſpäter 
Stellung bei hohem Gehalt durch 
St. Lewandowski, Agent, 
Heiligegeiſtſtraße 17, 1 Tr. 


Ein ſauberes Rädchen 


für den Nachm. geſucht Schulſtr. 22, II. 


Junge Damen, 


die die Gewerbeſchule beſuchen oder in 
einem Geſchäft thätig ſind, finden 


gute Penſion. 
Off. unter X. II an die Exp. d. Ztg. 


Eine Dame 


wünſcht mit einer anderen eine 

Wohnung zu theilen. Off. u. S. II. 

in der Expedition dieſer Zeitung. 
Ein Laufburſche 


kann ſofort eintreten bei 
0. Grabowski, Bäckermeiſter, 
Gerberſtraße 14. 


Ein kräftiger Laufburſche 
kann ſich melden. 
Fritz Schneider, 
Neuſtädt. Markt Nr. 22. 


Mandverpjerde 
find billig zu verkaufen, auch 
zu verleihen. Näheres in 


M. Palm’s Neitinititut. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


} ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Ratharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Mehrere Räume, 


zum Geſchäftslokal geeignet, in 
der Innenſtadt geſucht. Off. 
unter B an die Exped. d. Ztg. 


Ein möbl. Zimmer 
mit Morgen⸗Kaffee zu ſofort eventl. 
ſpäter geſucht. Offerten mit Preisang. 
an Reſtaurant Schiefelbein erbeten. 


Nöblirtes Zimmer 


mit voller Penſion und Bedienung 


zu 60 Mk. monatlich geſucht. 0 
unt. W. 80 an d. Era. b 5 


Möblirtes Zimmer 
mit Kaffee zu verm Seglerſtr. 7, I. 


2 möbl. Wohnungen 
mit Balkou und Burſchergelaß für 
30 und 38 Mark zu verm. Daſelbſt 
auch Wohnungen zu 200 Mark. 

Bacheſtraße 12. 


RETTET EHRT o AULRU 
Billige möbl. Zimmer 
von fof. z. verm. Zu erfr. in der Exped. 
De von Herrn Major Schönrock 

bewohnte Haus nebſt Garten u. 
Pferdeſtall iſt verſetzungshalber vom 1. 
Oktober ed. gleich zu verm. Zu erfr. 
bei Frau Zeidler, Schulſtraße 22. 


une 
Eine herrſchafklice Wohnung, 
ne 15 0 e nebſt allem 
Altſtädt. Markt 16 billig Pi 1 5 
W. Busse. 


errſch. Wohnung, 7 Zimm., Zubeh., 
Pferdeſt., Burſchenſt., Wagenremiſe, 
zu verm. J. Hass, Brombergerſtr. 98. 


1. Etage, 


7 große Zimmer, nebſt allem Zubehör 
ev. Pferdeſtällen und ee eh 
ſogleich oder ſpäter zu vermiethen. 


R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 
1 Wohnung, 


Fiſcherſtraße 49, 1. Etage, 6 Zimmer 

und Zubehör, vom 1. loben ver⸗ 

miethen. Zu erfragen bei 
Alexander Rittweger. 


Herrſchaftliche Wohnungen 
von 4 bis 5 Zimmern nebſt allem 
Zubehör (Pferdeſtälle, Burſchenſtuben), 
von ſofort zu vermiethen. 
Wilhelmſtadt. 
Ecke Friedrich- und Albrechtſtr. 
Ulmer & Kaun. 


Diktoria-henter. 


Dienſtag den 2. Auguſt er. 
Zu kleinen Preiſen. 


Der Bettelſtudent. 


Sperrſitz 75 Pf., Stehplatz 50 Pf. 


Schwarzbruch. 


§Sonntag den 7. Auguſt cr.: 


Schützenfeſt 


verbunden mit Concert. 
Es ladet hierzu freundlichſt ein 
Wendland, Gaſtwirth. 
1 und 2 gut möbl. Zimmer mit 
Burfchengel. zu vermiethen 
Sclohftrahe 4. 


III. Etage, 


beſtehend aus 4 Zim., Entree, Küche 
u. Zubehör, per J. Oktober zu verm. 
J. Czarnecki, Jakobsſtr. 13. 


9 
2 Wohnungen 
von 4 und 3 Stuben, Entree, Balkon 
und allem Zubehör ſind zum 1. Oktbr. 
in der Schulſtr. (Bromb. Vorſt.) zu 
verm. Näheres Schulſtr. 20, I rechts. 
8 iſt die 1. Etage 
Wegen Todesfall ian Bader 
richtung Gerechteſtr. 2] zu vermiethen. 
ohnungen zu vermiethen bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 
Ein Geſchäftskeller mit mehr. Räumen, 
zum Bier- u. Milchgeſch. ſich eignend, 
iſt zu verm. Dopslaff, Heiligegeiſtſtraße. 


2. Etage Alkſtädt. Narkt 17 


verſetzungshalber von ſofort zu verm. 
Geschw. Bayer. 


Die 1. Etage 


Bäckerſtraße Nr. 47 ift zu vermiethen. 


2 Wohnungen 


zu verm. Neuſt. Markt 19, Guiring. 


1 herrſchaftl. Balkonwohnung 
mit Zubehör, 1. Etage, vom 1. Oktbr. 
zu vermiethen Junkerſtraße Nr. 6. 


1 Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, 2. Etage, 
verm. Gustav Meyer, Seglerſtr. 28. 
1 freundliche Wohnung 
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör 
per J. Oktober zu vermiethen. Preis 

320 Mk. inkl. allem. 
J. Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. 


1 Wohnung 


für Mk. 500, 3 Zimmer, Alkoven, 
Küche, Entree und allem Zubehör 
von ſofort zu verm. Näheres durch 
Clara Leetz, Coppernikusſtr. 7, 1 Tr. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör (mit ſchöner Ausſicht n. d. 
Weichſel) iſt vom 1. Oktober d. Is. 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 3. Etage, 
per 1. 10. 98 verm. H. Claass. 


Reuſtädtiſcher Markt 22 


ift die zweite Etage, beſtehend aus 2—3 
Zimmern und Zubehör, zu vermiethen. 
H. Schneider. 


0 
2 Zimmer, 
Küche, Zubehör zu verm. Zu erfr. bei 
J. Skalskl. Neuſtädt. Markt 24. 
rdl. Wohn., 2 gr. Zim., Küche u. 
all. Zub. Ausſ. Weichſel. Pt.-Wohn., 
2 Zim., Küche, Zub. ſeparater Eingang, 
zu vermiethen Bäckerſtraße Nr. 3. 


Kleine Wohnung, 
2 Zimmer, Küche, Waſſerleitung und 
Zubehör ſofort oder 1. Oktober er. zu 
verm. Preis 80 Thaler. Thurmſtr. 12. 
1 Stube v. 1. Oktbr. z. v. Gerſtenſtr. 13. 


Eine Wohnung 
auf dem Hofe, zwei Stuben und Küche, 


iſt an ruhige Einwohner ohne Kinder 
billig zu verm. Coppernikusſtraße 20. 


Pferdeſtall 


mit Futterkammer evtl. auch Burſchen⸗ 
gelaß zu vermiethen Bacheſtraße 17. 


Zugelaufen 


PEN ein ſchwarzer Hund. Gegen 

— »Erſtattung der Futterkoſten 
abzuholen Grabenſtraße 36. 

—allcher Lale 
DB 
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Beilage zu Nr. 177 der „Thorner Preſſe“ 


Dienſtag den 2 


Auguſt 189%. 
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Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg. 


Ueber die Forderungen, welche die Unionsregie⸗ 
rung an Spanien ſtellte, damit ein Friedensſchluß 
Möglich wird, liegen bereits nähere, anſcheinend 
zutreffende Mittheilungen vor. Ihnen zufolge ſind 
je Friedensbedingungen folgende: Abtretung 
For oricos, Anerkennung der Unabhängigkeit 
un as, Abtretung einer der Ladroneninſeln, 
N eberlaſſung mindeſtens einer Kohlenſtation auf 
en Philippinen mit hinreichendem Terrain, um 
eine amerikaniſche Stadt darauf zu erbauen, und 
ole möglicherweiſe in Manila ſelbſt. Ferner 
oll die Oberhoheit Spaniens in den weſtindiſchen 

ewäſſern und im Karaiben⸗Meer völlig aufge⸗ 
geben, die Staatsſchuld Kubas und Portoricos 

cht von den Vereinigten Staaten übernommen 
nd die Handelsverträge zwiſchen Kuba und 
Nortorieo mit anderen Theilen des ſpaniſchen 

Önigreiches aufgehoben werden. Die Forderun⸗ 
en enthalten nichts über eine in Geld zu leiſtende 

zriegsentſchädigung. Ein Waffenſtillſtand wird 
nicht abgeſchloſſen. Das Kabinet entſchied ſich 
einſtimmig gegen eine Annektirung der Philippinen 
urch die Vereinigten Staaten. 


d In Madrid ſcheint man ſich mit dem Verluſt 
er Antillen abgefunden zu haben, doch ſetzt man 

es daran, um wenigſtens die Philippinen dem 

utterlande zu retten. So erklärte am Freitag 
er Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
eitungsberichterſtattern gegenüber die von den 
5 üttern gebrachten mehrfachen Vemuthungen in 
Betreff des Friedens für unrichtig; und das Ge⸗ 
rücht, die Philippinenfrage werde einer Konferenz 
Nr Regelung überantwortet werden, bezeichnete 
für Correſondencia de Espanna“ aus dem Grunde 
füt falsch, weil die Vereinigten Staaten dabei 
einen Vortheil haben würden und Spanien es 
Ur angezeigter erachte, direkt mit den Vereinig⸗ 
en Staaten zu verhandeln. 


; Den Gang der Operationen auf Portorico 
childert General Miles aus Ponce dahin, daß 


The Panier auf dem Nückzuge aus dem ſüdlichen 
eile Portoricos ſeien. Die Bevölkerung 


habe die Amerikaner mit lautem Jubel aufge⸗ 
bemmen und die amerikaniſche Flagge ſtürmiſch 
egrüßt. Die Kriegsſchiffe hätten mehrere Priſen 
Elen gegen ſiebzig Lichterſchiffe erbeutet. Per 
iſenbahntelegraph, welcher zum Theil zerſtört 
eweſen jei, werde wieder hergeſtellt. Bald werde 
b die amerikanische Armee in der Gebirgsregion 
fa unden. Das Wetter ſei herrlich und die Ver⸗ 
Aung der Truppen in körperlicher, wie geiſtiger 
keſdie ung vorzüglich. Unüberwindliche Schwierig⸗ 
ſpdtter ſeien nicht voranszuſehen. — In einem 
Miler aufgegebenen Telegramm jagt General 
eilices, die Spanier hätten ſich aus Ponce jo 
Mid zurückgezogen, daß ſie ſogar Gewehre und 
imnition in den Kaſernen und etwa 50 Kranke 
kun Deſpital zurückgelaſſen hätten, Die Bevölke⸗ 

ug habe die Ankunft der Amerikaner feſtlich be⸗ 
ſaugen, — Kapitän Higginſon, welcher das Ge⸗ 
chwader kommandirte, das den General Miles 
dach Portorico begleitete, berichtet, in den Be⸗ 
dingungen für die Kapitulation von Ponee ſei 
eſtimmt worden, daß der Garniſon der Abzug 
geſtattet werde und die Zivilbehörden einſtweilen 
um Amte blieben. Higginſon bemerkt noch, daß 
dwanzig Segelſchiffe genommen ſeien. — Unter⸗ 
8 en gehen aus Tampa und Newport News 

erſtärkungen nach Portorico ab. So am Frei⸗ 
ag aus erſterem Orte: 6 Batterien Artillerie 
End, 3. Regimenter Freiwillige. Die geſammte 
vpedition jest ſich aus 119 Offizieren und 5719 


Mann zuſammen. — Die Lage der Spanier in 
San Juan wird als kritiſch geſchildert. 


* * 


* 

Bern, 30. Juli. Wie mehrere Blätter melden, 
hat der Bundesrath den in Luzern weilenden 
Don Carlos wiſſen laſſen, er werde die Schweiz 
ſofort verlaſſen müſſen, wenn er irgend welche 
Bewegung in Spanien provozire. 

Gibraltar, 30. Juli. Der ſpaniſche 
Kreuzer „Lepanto“, welcher jetzt in Cartagena 
liegt, hat Befehl erhalten, ſich ſofort dem Ge⸗ 
ſchwader Camgras anzuſchließen. 

London, 30. Juli. Ueber die in der Pariſer 
Ausgabe des „New York Herald“ aus Madrid 
gemeldete Kapitulation Manilas liegt weder hier 
noch in Madrid eine offizielle Mittheilung vor. 
Auch in einer Depeſche, welche dem hieſigen Ver⸗ 


treter Aguinaldos heute zugegangen iſt, wird 
von einer Kapitulation Manilas nichts er⸗ 
wähnt. 


Newyork, 30. Juli. Ein Telegramm aus 
St. Thomas meldet, daß drei amerikaniſche Kriegs⸗ 
ſchiffe im Hafen von Onke angekommen ſeien. Die 
Behörden der Stadt baten die Amerikaner, die 
a zu bombardiren und überreichten die 
pauiſche Flagge. 

Kingston, 30. Juli. Nach den letzten Nach⸗ 
richten aus Santiago ſind dort alle Geſchäfte ge- 
ſchloſſen. Die Geſellſchaft vom Rothen Kreuz hat 
eine große Menge von Lebensmitteln an Land ge⸗ 
bracht und vertheilt. Die Handelsleute verweigern 
den Verkauf von Waaren, ſolange die Rothe 
Kreuz⸗Geſellſchaft ſolche gratis vertheilt. 

London, 30. Juli. Nach einer Meldung des 
„Reuter'ſchen Bureaus“ vom 28. d. Mts. aus 
Santiago herrſcht in den dortigen Geſchäftskreiſen 
ein panikartiges Gefühl wegen der unſicheren Zu⸗ 
kunft vor. Es werde befürchtet, daß die Ameri⸗ 
kaner die Stadt den Kubanern ausliefern werden. 
Geſchäftliche Aufträge, welche in den erſten Tagen 
der amerikaniſchen Okkupation gegeben waren, 


ſeien per Kabel wieder zurückgenommen worden, 5 


ſelbſt europäiſche Handelsgüter mit durchgehenden 
Konnoſſements via Newyork ſeien auf Anweiſung 
in Newyork gelöſcht und mit Verluſt verkauft 
worden. Kubaner, Spanier und Ausländer 
warteten geſpannt auf eine endgiltige Erklärung 
über die Politik Amerikas. 5 
Hongkong, 30. Juli. Das engliſche Kanouen⸗ 
boot „Plover“, welches am 27. d. Mts Manila 
verlaſſen hat, berichtet, daß die Lage dort unver⸗ 
ändert ſei, und daß die Amerikaner die Stadt nicht 
angegriffen haben. te 
Waſhington, 30. Juli. Ein Telegramm 
des Generals Merrit aus Cavite meldet, daß er 
am 25. dort eingetroffen und daß der Geſundheits⸗ 
zuſtand der Truppen ein guter ſei. Die übrigen 
Abtheilungen ſeien um etwa vier Tagemärſche 
im Rückſtande, er werde wahrſcheinlich aber 
aller zu ſeiner Verfügung geſtellten Truppen be⸗ 


dürfen. 
Lokalnachrichten. 


Thorn, 1. Auguſt 1898. 

— Beurlaubung.) Der Landrath Peterſen⸗ 
Brieſen iſt bis zum 29. Auguſt beurlaubt und 
wird durch den Kreis⸗Deputirten Richter⸗Zaskotſch 
vertreten. : . 5 

— (Perſonalien) Zu Regierungs⸗Sekretären 
find befördert: die Regierungs⸗Supernumerare 
Bartels, Bendlin, Dickow, Groß, Jahn, Jahnke, 
Lenski, Klein und Komm; zum Kreisſekretär bei 
dem Landrathsamte zu Schlochau befördert iſt der 
Regierungs⸗Supernumerar Flatau. 
—— ͤ—— — . — — — in) 


— (Der deutſche Eichenkranz), um 
welchen ſoeben Deutſchlands Jugend in heißen 
Wettkämpfen auf dem 9. deutſchen Turnfeſte in 
Hamburg rang, hat eine altgeſchichtliche Bedeu⸗ 
tung. Die Eiche iſt ſchon bei den älteſten Völkern 
wegen ihrer Härte und Stärke, auch ſchon wegen 
ihres hohen Alters, das ſie im Verhältniſſe zu 
den anderen Bäumen einnimmt, Symbol der Gott⸗ 
heit und der alles überdauernden Zeit, des 
Lebens, der Stärke und Tapferkeit geweſen und 
daher vielfältiger Götzendienſt unter ihr ge⸗ 
trieben worden, namentlich von den Galliern, 
Germanen und Skandingviern. Dieſes gilt be⸗ 
ſonders von der immergrünen Art des ſüdlichen 
Europas und en deren ſüße Gaben die erſte 
Koſt der Menſchen waren und daher dem Nähr⸗ 
vater Jupiter geweiht, deſſen Bildniſſe wie die des 
Herkules, auch der Cybele, oft mit Eichenlaub be⸗ 
kränzt vorkommen. Die ſchönſte ſymboliſche 
Bedeutung erhielt die nährende Eiche durch den 
von Coriolanus zuerſt empfangenen Eichenkranz, 
von welcher Zeit an jeder römiſche Bürger, 
welcher durch ſeine eigene Anſtrengung einen 
Bürger gerettet, als Lohn ſeiner Bemühung einen 
Eichenkranz erhielt. Daher paradirt dieſer Eichen⸗ 
franz auf fo vielen Sieges⸗ und Preismedaillen, 
um die Häupter von Fürſtenſtatuen, iſt auch das 
Zeichen der kräftigen Turner geworden. 

— Begründung von Volks⸗Biblio⸗ 
theken.) In zahlreichen waer Be Städten 
und Dörfern werden jetzt unter Beihilfe der Ge⸗ 
ſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung 
(Berlin NW. Lübeckerſtraße 6) Volksbibliotheken 
neu begründet und bereits beſtehende Bibliotheken 
erweitert. Seit dem 1. Jannar d. Is iſt dies 
geſchehen in den Städten: Baldenburg, Biſchofs⸗ 
werder, Danzig, Dt. Krone, Leſſen, Löbau, Lüben, 
Pr. Friedland, Putzig, Schwetz a. W. und Vands⸗ 
burg, ſowie in den Dörfern: Altbukowitz, Breſiner⸗ 
mangel, Chroske b. Neumark, Czapel b. Max, 
Eggertshütte b. Hoppendorf, Fichthorſt b. Neukirch⸗ 
Elbing, Gatzki b. Driczmin, Gr. Nebrau, Kanitzken 
. Gr. Nebrau, Kl. Gabrau b. Marienwerder, 
Kl. Wisniewske b. Gr. Lutau, Leibitſch Bezirk 
Danzig, Lemberg b. Gr. Kuſchna, Mewiſchfelde b. 
Marienwerder, Narmeln b. Neukrug, Oslowo b. 
Laskowitz, Reichenberg b. Danzig, Stutthof, 
Sullenſchin, Warlubien, Weichſelburg b. Gr. 
Nehrau und Wolfsdorf⸗ Niederung. Die Land⸗ 
räthe der Kreiſe: Karthaus, Elbing, Konitz, 
Marienburg, Putzig, Schwetz und Thorn haben 
ſich behufs Förderung der Volksbibliotheken in 
den betreffenden Kreiſen mit der Geſellſchaft in 
Verbindung geſetzt. Die Geſellſchaft giebt für 
jede ſtädtiſche Biblipthek 100 Bände, für ländliche 
Bibliotheken je 50 Bände unentgeltlich ab. Ins⸗ 
geſammt ſind in unſerer Provinz ſeit dem 
1 Jaunar d. Is. von der genannten Geſellſchaft 
33 Bibliotheken mit 1850 Bänden begründet bezw. 
unterſtützt worden. Die Bibliotheken werden 
zum Theil von den Gemeinden ſelbſt, zum Theil 
von Vereinen, welche die Fortbildung ihrer Mit⸗ 
glieder bezwecken, unterhalten und vorwiegend von 
Lehrern und Geiſtlichen verwaltet. 

— ür Handwerker.) Wie nothwendig 
es iſt, daß das Handwerkergeſetz voll und ganz 
zur Anwendung kommt und die Geſchäftsleute 
ſich mit dieſem Geſetz vertraut machen, beweiſt 
folgender Fall, den der „Zaberner Anz.“ mit⸗ 
theilt: In einem Nachbarort hat ſich ein Schuh⸗ 
machermeiſter niedergelaſſen, der ein Alter von 
16 Jahren 3 Monaten hat, etwa 1,50 Meter hoch 
und beinahe 45 Kilo ſchwer iſt; derſelbe iſt wohl⸗ 
beſtallter Schuhmachermeiſter. Das muß ein 
tüchtiger Menſch ſein, wird mancher ſagen. Es 
— — ——— ͤ ͥ ͥ — AN 


ſpruchen könnte, 


kommt aber noch beſſer, denn die Vorbildung als 
ehrbarer Schuhmacher hat er ſich auf verſchiedene 
Art und in recht eigenthümlicher Weiſe ange- 
eignet. Zuerſt wurde er Buchbinderlehrling. Lehr⸗ 
jahre ſind keine Herrenjahre, dachte der junge 
Bucheinbindungskünſtler; da er aber ziemlich 
ſelbſtſtändig ſein wollte, wurde er Fabrikarbeiter. 
Da er dort nach einiger Zeit noch nicht zum 


Meiſter avancirte, wählte er ſich den 
Schuhhammer als Lebensgefährten aus; er 
ging in eine Schuhfabrik und lernte dort 


eine kurze Zeit, dann ging er zu einem Schuh⸗ 
machermeiſter in Arbeit; da dieſer mit ſeinen 
Leiſtungen nicht zufrieden war, zeigte er letzterem, 
daß er auch ſo viel iſt, wie dieſer, und wurde 
B Mehr kann man nicht ver⸗ 
angen, 

— (Das Radwettfahren) am nächſten 
Sonntag dürfte ſchon durch das vielſeitige Pro⸗ 
gramm ein erhöhtes Intereſſe erwecken. Durch 
das Einſchalten eines Vereins⸗ und Militär⸗ 
Fahrens entwickelt ſich ſchon jetzt auf der Renn⸗ 
bahn ein reger Wettbewerb und ſieht man jeden 
Abend eine ſtattliche Anzahl der Fahrer beim 
Training, um für den Entſcheidungstag genügend 
vorbereitet zu ſein. Ein zahlreiches Publikum 
wohnt dieſen ſportlichen Uebungen bei. Auch 
den ſchwächeren Fahrern iſt durch den Ausſchluß 
bekannter Sieger im Erſt⸗ und Rundenpreis⸗ 
Fahren die alleinige Betheiligung beſſehen Durch 
dieſes Arrangement werden die beſſeren Kräfte 
auf das auch höher dotirte Haupt⸗, Mehrſitzer⸗, 
Vorgabe⸗ und Dauer » Fahren beſchränkt und 
werden dieſe daher wahrſcheinlich ſpaunende 
Momente liefern. Speziell das Dauer ⸗ Fahren 
über 30 Klm. (vier deutſche Meilen), welches in 
ca. 45 Minuten beendet ſein dürfte, wird durch 
die hierzu vorgeſchriebenen Schrittmacher, welche 
geſtellt werden müſſen, ein ſchönes Rennen 
werden. Die Pauſen werden durch die Herren 
Neukirch und Kolleng durch Solo⸗ und Duett⸗ 
Kunſtfahren ausgefüllt. Die Meldungen, auch der 
Militärfahrer, müſſen bis Dienſtag Abend einge⸗ 
reicht werden. 

— (Himmelserſcheinung.) Der Aſtronom 
Dr. Georg Waltemath in Hamburg (Ritterſtr. 76) 
behauptet auf Grund ſeiner Forſchungen, daß 
gegen Ende Juli oder in den erſten Tagen des 
Monats Auguſt „zwei kleine Monde der Erde vor 
der Sonne vorübergehen werden“. Sie ſind mit 
bloßem Auge als runde, dunkle Körper gut zu 
ſehen. Beobachtungen dieſes ſeltenen Vorganges 
erſucht Dr. W. ihm freundlichſt mitzutheilen. 

— Einen ſehr frühen Winter) be⸗ 
kommen wir, wenn unſere Wetterpropheten Recht 
behalten, in dieſem Jahre: der September ſoll 
ſchon Schnee bringen. Das iſt eine wenig tröſt⸗ 
liche Ausſicht; ein warmer Herbſt wäre einmal 
nach dem verregneten Sommer eine Entſchädi⸗ 
gung, die auch der Beſcheidenſte mit Recht beau⸗ 
te, dann aber brauchen wir den 
Herbſt doch für die Reife der Spätfrüchte, be⸗ 
ſonders des Weines, ſodaß es geradezu grauſam 
wäre, ſollten wir aus dem Sommer direkt in den 
Winter marſchiren. Der Winter iſt nicht nur 
unangenehmer, er iſt auch theurer als der 
Sommer, die Oefen verſchlingen eine Unmenge 
Geld und werden, wenn nicht alles trügt, in dem 
kommenden Winter ganz beſonders koſtſpielig 
ſein. Die Kohlen ſind nämlich jetzt ſchon nicht 
unerheblich theurer geworden und werden, falls 
wirklich ein frühzeitiger und ſtrenger Winter 
hereinbricht, zweifellos noch im Preiſe gewaltig 
ſteigen. Bildet für die Preisbildung in Kohlen⸗ 
werthen auch der Bedarf an ſogen. Hausbrand 


Der Stein der Weiſen. 
Roman von O. Elſter. 
(Nachdruck verboten.) 
(34. Fortſetzung.) 

Marga ließ den Brief ſinken und blickte 
mit troſtloſer Geberde den Onkel an. „Und 
as ſagſt Du mir jetzt erſt, Onkel?“ fragte 
ſie mit leichtem Vorwurf. „Welche furcht⸗ 
are Zeit hat die Tante Amalie durchmachen 
müſſen! Wenn ich es gewußt, ich wäre zu 
ihr geeilt 8 


Du nicht abwenden.“ 

„aber ich konnte es ihr tragen helfen! 
Ich konnte fie tröſten!“ g 5 f 
„Wozu das Wort — die That allein 
nützt.“ 

„Onkel — ?- 

„Ja, mein Kind, das war do t 
Deine Anſicht.“ * 1 

Marga ſenkte das Haupt. Onkel Hugi⸗ 
bert hatte recht, das war ihre Anſicht ge⸗ 
weſen, und deshalb wollte ſie ja heraus aus 
er Enge ihres Lebens und ein freies Leben 
der thätigen Hilfe führen. Das Wort, ſie 
hatte es ſtets verachtet, nur die That dünkte 
ihr werthvoll. Der Stolz ihres Herzens 
empörte ſich gegen die Ohnmacht ihres 
önnens, gegen die Ohnmacht des Weibes, 
welches nur in Worten Troſt verleihen 
konnte. 

„Du haſt Tante Amalie doch eingeladen, 
zu uns zu kommen?“ fragte ſie nach einer 


Weile. 
Gewiß — gleich nach Empfang des 
* 

Briefes. Amalie ſieht ihre Lage auch allzu 


peſſimiſtiſch an. 


Wenn ſie auch keinen recht⸗ 
lichen Anſpruch 0 


mehr auf unſer elterliches 


Haus beſitzt, da Dein Vater ihr ihr Erbtheil 
ausbezahlt hat, ſo hat ſie doch ſtets den 
moraliſchen Anſpruch auf den Schutz und 
Schirm dieſes Hauſes, und ich werde ihr 
gewiß dieſen nicht zu nehmen ſuchen. Es 
handelt ſich ſomit nicht um Amalie, ich be- 
ſitze und erwerbe ſo viel, um ihr jederzeit 
eine Unterkunft gewähren zu können, es 
handelt ſich um Dich — Du mußt Dich be⸗ 
helfen, Marga, bei Deinem Studium, Du 
wirſt Noth und Sorge erfahren ...“ 

„Ich werde ſie überwinden, Onkel,“ ent- 
gegnete Marga ſtolz. „Aber unſere erſte 
Sorge muß fein, Tante Amalie ein Heim zu 
bereiten, in dem ſie nicht all zuſehr ihr 
früheres Leben vermißt ... und ſollte ich 
deshalb auch mein Studium noch aufſchieben 
müſſen.“ N 

Ein leichtes Lächeln ſchwebte um die 
Lippen des Onkels. Das echt weibliche Ge⸗ 
fühl brach in Marga's Weſen doch ſtets 
wieder hervor, wo es galt, augenblicklich 
Hilfe zu bringen. Dann trat ihr eigenes 
Intereſſe in den Hintergrund, und ſie opferte 
ſich freudig für das Unglück anderer auf. 

Wie blaß und ſtill das Antlitz des 
jungen Mädchens war! Marga ſchien in den 
letzten Jahren noch gewachſen zu ſein, ihre 
Geſtalt war ſchlanker, feiner geworden, über 
ihrem ganzen Weſen lag ein ſtrenger, herber 
Hauch. Der Blick ihrer Augen hatte ſich 
vertieft, das Lächeln ihrer Lippen war 
matter und trüber geworden. Seit Diet⸗ 
mar von ihnen gegangen war, hatte ſie ſich 
mit brennendem Eifer ihren Studien hinge⸗ 
geben; es war, als ob ſie einen Schmerz 
überwinden wollte, als ob ſie den Abſtand 
zwiſchen ſich und dem Jugendfreunde im 
Können und Wiſſen in kurzer Zeit einholen 
wollte. Ein brennender Ehrgeiz bemächtigte 
ſich ihrer Seele und ließ ſie die Umgebung, die 
äußere Welt vollſtändig vergeſſen. Mit Er⸗ 


ſtaunen beobachtete ſie der alte Onkel 
Aktuarius und ſchüttelte gar oft den grauen 
Kopf über dies ſeltſame Mädchen. Einige 
Male verſuchte er auch, ſich ihr zu nähern, 
aber er verſtand ihr Weſen nicht mehr, wie 
ſie ihn nicht mehr verſtand, und fremd gingen 
ſie aneinander vorüber; ſie vergrub ſich unter 
ihren Büchern und der alte Aktuarius in 
ſeinem Garten. Der kaum angebahnte Ver⸗ 
kehr mit der Frau Doktor Wunderling, die 
Annäherung der verwilderten Kinder des 
Doktors wurden wieder aufgegeben, ſcheu 
zogen ſich die Kinder von dem ernſten 
Mädchen zurück, und Frau Doktor Wunder- 
ling war zu ſtolz, zu verbittert, um die 
Freundſchaft irgend eines Menſchen zu 
ſuchen. Nur der Doktor und Marga ſahen 
ſich zuweilen. Der ſeltſame Mann ſchien 
Gefallen an dem ernſten Mädchen mit den 
großen, ſtillen, tiefen Augen zu finden, und 
wenn er ſie im Haus oder im Garten traf, 
ſuchte er ſie in ein Geſpräch zu verwickeln. 

Er erzählte ihr von ſeinen Entdeckungen, 
ſeinen Plänen, den Wundern ſeiner Wiſſen⸗ 
ſchaft, und Marga fühlte ſich von einem 
eigenen Zauber umfangen, wenn ſie den 
phantaſtiſchen Worten des Adepten lauſchte. 

Sie lebte ein einſames Leben, wie der 
Anhänger der geheimnißvollen, alchymiſtiſchen 
Wiſſenſchaft, und wie ſich in der Seele 
dieſes Mannes ein heißer Ehrgeiz, ein 
Wiſſenshochmuth entwickelt hatten, ſo keimte 
auch in ihrem Geiſte ein Hochmuth, ein 
Stolz empor, der ſie die Welt und die 
Menſchen verachten lehrte. Wenn früher 
ihr Streben einer warmen Menſchenliebe 
entſprang, ſo war an deren Stelle jetzt der 
Geiſteshochmuth, der Wiſſensſtolz getreten, 
der ihre Gedankenwelt in andere Bahnen 
lenkte, der das Wiſſen um ſeiner ſelbſt 
willen 
ganzes 


liebte und nicht einſah, daß unſer 
Wiſſen doch nur Stückwerk bleibt. 


Das Unglück war ihr noch nicht nahe ge⸗ 
treten. Sie hatte der Sorge, dem Kummer, 
der wirklichen Noth noch nicht in das bleiche, 
ſchmerzverzerrte Antlitz geſehen. 

Und nun kroch es auch an ihr Leben 
heran, langſam, aber unaufhaltſam, wie eine 
jener gewaltigen Schlangen, welche das wehr— 
loſe Opfer mit ihren eiſernen Muskelringen 
umſchlingen und in ihrer furchtbaren Um⸗ 
armung erdrücken. 

Zum erſten Male ſah ſie das Unglück, 
die Noth, die Sorge vor ſich, als ſie in das 
bleiche, hagere, ſchmerzentſtellte Geſicht Frau 
Amaliens blickte! Zum erſten Male fühlte 
ſie, wie machtlos all unſer Streben iſt gegen 
die Macht des Schickſals, wie armſelig wir 
daſtehen, wenn das Glück uns verläßt. Was 
war aus der ſtolzen Frau Amalie Haidebreck 
geworden? Ein armes, ſchwaches, gebrochenes 
Weib — das Weib eines Bettlers, eines 
Sträflings! Faſſungslos ſchluchzend lag ſie 
in dem alten Lehnſeſſel, über den ſie in 
glücklichen Tagen lächelnd geſpottet; eine 
armſelige Bettlerin, kehrte ſie in das alte 
verachtete Haus ihrer Eltern zurück, froh, 
eine Zufluchtsſtätte in den düſteren Mauern 
zu finden. 

Onkel Hugibert ſtrich ihr zärtlich über 
die welke, ſchlaff herabhängende Hand. 

„Gieb Dich Deinem Schmerz nicht allzu 
ſehr hin, Amalie,“ ſagte er mit ſeiner weichen 
Stimme. „Eine Heimat bleibt Dir ſtets 
in unſerem Hauſe, und Freunde bleiben Dir, 
ſo lange wir leben. Sieh, Amalie, da ſteht 
noch ein Freund, der Dich ſein ganzes Leben 
hindurch nicht vergeſſen hat — Albert Grauert.“ 

Die Kommerzienräthin fuhr empor. 
„Albert ... Sie hier ...? — Ah, daß wir 
uns ſo wiederſehen müſſen!“ 5 

a verbarg ihr Geſicht in dem Taſchen⸗ 
tuch. ? 
(Fortſetzung folgt.) 


ER 


nicht gerade den ausſchlaggebenden Faktor, jo 
kommt er doch ohne Frage in Betracht, zumal 
dann, wenn es ſich darum handelt, eine Preis⸗ 
eigerung zu ermöglichen. Ein vorſichtiger und 
eee er Hausvater wird daher bald in feinen 
Geldbeutel greifen und das Quantum an 
euerungsmgterial erwerben, das er für ſeinen 

aushalt während des kommenden Winters be⸗ 
darf. Augenblicklich kauft man noch vortheilhaft, 
das kann ſich aber ſchon in wenigen Wochen ge⸗ 
ändert haben, ſodaß man alsdann außer der 
5 Geldausgabe noch den Aerger zu tragen 
at, nicht rechtzeitig das gethan zu haben, was 
nun einmal unentbehrlich iſt. Deshalb, kauf Kohlen, 
lieber Leſer, ſolange ſie noch billig ſind, ſonſt 
kommt die Reue zu ſpät! 


Aus dem Reiche der Pilze. 
Zu den beliebteſten Gerichten, die gegen⸗ 
wärtig auf keiner Tafel fehlen dürfen, ge⸗ 
hören die Pilze. Die Gemüſehändler bringen 
noch immer reiche Vorräthe davon auf den 
Markt. Vornehme Leute wiſſen die Trüffel, 
den Champignon als begehrenswerthe Delika— 
teſſen zu würdigen; der weniger bemittelte 
Bürgersmann begnügt ſich mit anderen 
minderwerthigen, darum aber nicht weniger 
wohlſchmeckenden Sorten. Beſonders der 
Pfefferling (Rehfüßchen) erfreut ſich ſeiner 
ungetheilten Gunſt, und er verdient ſie, 
ſchon wegen feiner Wohlfeilheit, die ihn zu 
einem angenehmen Erſatz für die oft theuren 
Gemüſe macht. Ob aber Pilze ebenſo nahr— 
haft wie wohlſchmeckend ſind, iſt eine andere 
Frage. 
Unſere Gelehrten, welche mit den Waffen 
chemiſchen Analyſe all den zahlloſen 
die harmlos unſerem Magen ein— 
werden, auf den Grund gehen, 
wiſſen dieſen wohlſchmeckenden Bewohnern 
unſerer heimiſchen Flur nicht allzu viel 
rühmenswerthes nachzuſagen. Zweifellos 
beſitzen die Pilze einen ziemlich großen Ge— 
halt an Nahrungsſtoffen; allein dieſer kommt 
im weſentlichen den getrockneten Pilzen 
zu. Friſche Pilze find außerordentlich wafjer- 
haltig; über 90 Prozent Waſſer! Getrocknet 
weiſen ſie einen beträchtlichen Gehalt an 
Eiweiß und anderen Nährſtoffen und Salzen 
auf. Danach ſollte man alſo getrocknete 
Pilze vorziehen. Sie ſind in dieſem Zuſtande 
lange haltbar und unterſcheiden ſich, wenn 
ſie beim Kochen Waſſer aufgenommen haben, 
kaum von den friſchen. Aber, o Graus! 
neben allem Guten beherbergen ſie in ihrem 
Innern auch recht unverdauliche Stoffe, ſo 
z. B. Holzfaſer, die ſich bei einzelnen Sorten 
bis zu 19 Proz. findet. Gerade dieſer Ge— 
halt an Holzfaſer iſt es, welcher ſie ziemlich 
derbfilzig und ihre Verdaulichkeit für Leute 
mit ſchwachem Magen zweifelhaft macht. 
Aus dieſem Grunde ſind Pilze, gleichviel in 
welcher Zubereitung ſie aufgetragen werden, 
als Krankenkoſt ſtreng zu meiden. 


der 
Dingen, 
verleibt 


Aber nicht genug damit! Mit der etwas 
zähen Holzfaſer möchte ſich ein geſunder 
Magen, der bekanntlich Kieſelſteine vertragen 
würde, wenn ſie — weich gekocht wären, 
noch abfinden. Dieſe an ſich ſo harmlos er⸗ 
ſcheinenden Pilze ſind, wie jeder weiß, oben⸗ 
drein giftig — nicht alle zum Glück, aber 
doch einige, die infolge ihrer Aehnlichkeit 
mit ungiftigen Sorten leicht einmal in den Koch⸗ 
topf gerathen könnten. Man hört denn auch 
häufiger von ſolch einer Pilzvergiftung, die 
meiſt recht böſe ausläuft. 

Als ganz harmlos dürfen von den bei 
uns eingebürgerten Schwämmen gelten der 
Champignon, die Trüffel, der Hahnenkamm, 
der Eierſchwamm, der Steinpilz, der Halli: 


maſch, der Reizker, der Stäubling, der 
Stoppelſchwamm, der Kuhpilz und der 
Kapuzinerpilz. Dagegen iſt die Morchel, die 


mit Rühreiern ein viel begehrtes Gericht ab- 
giebt, an ſich zweifellos giftig, weil ſich in 
ihr unter noch nicht genügend bekannten Be⸗ 
dingungen ein gefährlicher Stoff bilden kann, 
die Helvellaſäure. Es hat ſich aber er- 
geben, daß man ſolche Pilze dadurch ent- 
giften kann, daß man ſie, wie die Gemüſe, 
erſt mit Waſſer kocht und die erſte Brühe, 
in welche der Giftſtoff übergeht, abgießt. 
Alsdann werden ſie in der üblichen Weiſe 


zubereitet. Eine andere Schädlichkeit, welche 
Pilze zuweilen ungenießbar macht, der 


Wurmfraß, ſtellt ſich ein, wenn man die ge— 
trockneten Pilze an einem feuchten Orte auf— 
bewahrt. 

Wie aber ſteht es nun mit dem Nähr⸗ 
werth? Nun, jo ſchmackhaft ein Pilzgericht 
iſt, ſo wenig Kraft und Saft führt es — 
das muß leider allen Feinſchmeckern geſagt 
werden — dem Körper zu. Die Ausnützung 
in den Verdauungsorganen iſt nach den 
Unterſuchungen unſerer Phyſiologen recht un⸗ 
vollkommen. So ſtellte man beiſpielsweiſe 
lehrreiche Verſuche mit Champignons an, die 
mit Butter und Salz geſotten worden waren; 
nur die Hälfte der Geſammtſubſtanz wurde 


ausgenützt. Trotzdem aber laſſen wir uns 
den Appetit auf das nächſte Gericht Pilze 


nicht verderben! Unſere modernen Lebens— 
gewohnheiten verweiſen uns ja häufig auf 
Nahrungsmittel, die weniger nahrhaft als 
wohlſchmeckend ſind. 


Mannigfaltiges. 


(Glanz leiſtung eines alten Turners.) 
Interaſſent dürfte die Mittheilung fein, daß der 
alte Turner, Privatmann Streubel in Blaſewitz 
bei Dresden, früher in Amſterdam wohnend und 
als der Turnvater Hollands bekannt, den Weg 
zum Turnfeſte zu Fuß zurückgelegt hat. Der 
62 jährige ann gebrauchte an Zeit, um von 
Dresden nach Hamburg zu kommen, zehn Tage, 
er hätte aber, wie er ſelbſt ſagte, nur acht Tage 
dazu gebraucht, wenn er ſich hätte etwas an⸗ 


ſtrengen wollen. Im Durchſchnitt hat er im Tag 
über eine Wegeſtrecke von 45— 50 Kilometern zurück⸗ 
gelegt. Es iſt dies nichts neues von dem alten 
Dauergänger, denn zu ſämmtlichen deutſchen 
Turnfeſten, die er beſucht hat, iſt er zu Fuß ge⸗ 
wandert, ſo vor vier Jahren von Amſterdam nach 


Breslau. Der junge „Alte“ turnte in der Alters⸗O 


riege „Alldeutſchland“ am Barren mit und führte 
die Uebungen recht exakt aus. 

Schiffbrüchige vor dem Verdurſten 
zu bewahren), oder überhaupt Menſchen den 
Durſt zu ſtillen, denen auf offener See das Trink⸗ 
waſſer ausgegangen iſt, dafür ſoll es ein einfaches 
Mittel geben. Man benetzt den ganzen Körper 
mit dem untrinkbaren Seewaſſer, am bequemſten. 
indem man die Kleidungsſtücke, die direkt den 
Körper berühren, in die See taucht und dann 
wieder anlegt. Der verſchmachtete Körper ſaugt 
das Waſſer ein (2) und läßt das Salz, das es 
ungenießbar machte, auf der Oberfläche der Kleider 
zurück. 

(Zum Untergang der „Bourgogne“) 
hat jetzt nach der „Frankf. Ztg.“ die kanadiſche 
Kommiſſion erklärt, daß die Kataſtrophe durch 
zu ſchnelles Fahren, Abweichen von dem ge— 
wöhnlichen Dampferwege und Nichtbeachtung 


des Nebelhornes ſeitens des franzöſiſchen 1 


Schiffes verurſacht worden ift. Der Kapitän 
des Segelſchiffes „Cromartyſhire“ wurde voll: 
ſtändig entlaſtet. 


Verantwortlich für die Redattton: Heinr. Wartmann in Thorn, 
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Königsberg, 30. Juli. (Spiritus bericht) 
Pro 10000 Ltr. pCt. ohne Zufuhr, ziemlich unver⸗ 
ändert. Loko 70er nicht kontingent. 56,50 Mt. 
Br., 54,50 Mk. Gd., 55. — Mk. bez., Auguſt nicht 
. 55.— Mk. Br., 5420 Mk. Gd 

bez. 


„ 


2. Auguſt. Sonn.⸗Aufgang 4.29 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 7.25 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 7.54 21 75 
Mond⸗Unterg. 4.29 Uhr. 


Braut- Seide 95 Pf. 


Berlin, 30. Juli. (Städtiſcher Centrale 


und gut ie ältere 52 bis 56; 4. gering ge⸗ 

. eden Alters 48 bis 50. — Bullen: 1. vol 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths 57 bis 60; 2 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
54 bis 56; 3. gering genährte 44 bis 49. — Färſen 
und Kühe: 1. a) vollfleiſchige, ausgemäſtete ‚irn 
höchſten Schlachtwerths — bis —; b) vollflei 10 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahre alt 53 bis 55; ch ältere, au 

emäſtete Kühe und weniger gut entwic 


üngere Kühe und Färſen 51 bis 53; d) mäßi 
genährte Kühe u. Färſen 46 bis 48; e) gering 


— 


genährte Kühe und Färſen 44 bis 46. 

älber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 66 bis 69; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 61 bis 65; 3. geringe 
Saugkälber 54 bis 59; 4. ältere, gering ge 
nährte Kälber (Freſſer) 42 bis 48. — Schafe: 
Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 6 
bis 65; 2. ältere Maſthammel 57 bis 61; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
53 bis 56; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend. 
gewicht) 28 bis 33. — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 pCt. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1¼ Jahren 62 Mk.; 2. Käfer — bis —; 3. 
fleiſchige 6061; 4. gering entwickelte 55 bis 59; 
5. Sauen 55 bis 59 Mk. — Das Rindergeſchäft 
wickelte ſich ruhig ab. Bei dem ſehr ſchwachen 
Angebot zogen die Preiſe an, doch bleibt Ueber⸗ 
ſtand. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. 
— Bei den Schafen wurde Schlachtwaare faſt 
ganz ausverkauft. Mageres Vieh hinterläßt 


Ueberſtand. — Der Schweinemarkt verlief ruhig 


und wurde geräumt. 


Amtliche Notirungen der Danziger Preodukten⸗ 
Börſe 


von Sonnabend den 30. Juli 1898. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne Aae Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Age per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Ir. Normalgewicht tranfito feinkörnig 708 
bis 720 Gr. 116 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Mk. bez. 


158 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter- 120-208 Mk. bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kllogr. inländ. Winter⸗ 
198212 ME. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,45 Mk. bezahlt, 
Roggen⸗ 4,60 — 4,65 Mk. bez. 


— 


ben 18.65 p. Met. — 
B owie ſchwarze, weiße 
und farbige Henneberg-geide von 75 1 Mk. 
18,65 per Meter in der modernſten Geweben, Farben 
und Deſſins. An Private porto- und steuerfrei ins 
Haus. Muſter umgehend. 


(.Henneberg’sSeidenfabriken ck. u. k. Hof.) Tür ich. 


Achtung! 
Seiner deutſcher Cognac, 
aus reinen Weintrauben gebrannt, 
von mildem Geſchmack und feinem 

roma; von Rekonvaleszenten viel⸗ “ 
ach zur Stärkung gebraucht. Marke 
Superieur ½ Ltr.-Fl. ME. 2,50. 
Niederlage für Thorn u. Umgegend bei 
Oskar Drawert, Thorn. 


Gummi- Tischdecken 


und 


Küchen-Auflegerstoffe 


empfiehlt 


Erich Müller Nacht, 


Fur Radebeuler 
111 1 IN al 
Lilienmilch⸗Seife 2 
von Bergmann & Co., Radebeul- 8 
Dresden iſt vorzüglich und allbewährt 
zur Erlangung einer zarten, weißen 
Haut und eines jugendfriſchen 
roſigen Teints, ſowie die beſte Seife 
gegen Sommerſproſſen. 


à Stück 50 Pf. bei Adolph Leetz 
und Anders & Co. 


Eigene 


Gothaer 


ankfonds . . 
inidende im 


Ratten und Mäuse 


i Fsches Vorelluter 
Mi 


5 PEN C eke 
Ins Ausſtattungs⸗Magazin 


Möbel, Spiegel und; 
Polſterwaaren 


Schillerſtraße 7, HORN, Schillerſtaße7 


ſeine großen Vorrüthe in allen Holzarten und 
neneſten Muſtern in geſchmackvoller Ausführung 
unter Garantie nur gediegener und guter 
Arbeit zu den billigſten Preiſen. 


Ne 1 a1 
988878 9 8 9 815 
eren eee 


Singfutter für Kanarien, 


. 50 g 
mit der Schwalbe 
Broschüren „Der praktische Vogelpfieger 


für 


88 8 
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228 


von 


K. Schall, 


A 
Sa 
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228 


empfiehlt 


als 
228 


Ae. at, 
SEN 


2 
== 


KLARA 


Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei 
im Hauſe. 


228 78 8 8 8 88918 
e 
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ki 


Lebensversicherung'sbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1898: 2 Millionen zk. 
5 


Jahre 1898: 30 bis 136%, der Jahres- 


Normalprämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 


werden durch das vorzüglichſte, 
olftfrete 


- Rattentod 


(E. Muſche, Cöthen 


) 

ſchnell und ficher getödtet und iſt unſchär⸗ 
Menſchen, Hausthlere u 4 12 

ele 5 88 Prfg. und 1 


Hugo Claass, Seglerſtraße. 


Wegen Umbaues ſind ſechs noch 
junge, doppelblütige 


Oleander 


billig zu verkaufen. Zu erfragen bei] ſofort. 
ev. Burſchenſt. z. v. Albrechtſtr. 4, II r.] Wwe. Kowalski, Coppernitusfte, 24, . 3 


Vertreter in Thorn: 


Albert Olschewski, Bromb. Vorſt., Schulſtr. 20, I, 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


Ernteſeile 


von Jute, ſehr feſt und praktiſch, offerirt 

a 25 Pf. pr. Schock. Lieferung 

Leopold Kohn, 
Gleiwitz. 


„Ceres“, bestes 


u. Zucht UMSONST. : 


ed. Ochueldere 


; FERN Erfios zahntechniſch. Atelier K 8 


für künſtliche Zähne 


und Zahnfüllungen, 
gegründet 1864 in Thorn, 


Ueuſtädt. Markt Ar. 22 


neben dem Königl. Gouvernement. 


Spezialität gegen Wanzen, Flöhe, Küchenungeziefer, Motten, Paraſiten 
auf Hausthieren ꝛc. 2c, 


Zac 


wirktstaunenswerth! 


lebende Spur mehr davon übrig bleibt. 
Millionen Kunden gerühmt und geſucht. 
In Thorn: 


Anders & Co., Breiteſtraße 


L. Klemens Wittwe. 
In Culmſee: W. Kwiecinski. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


3 


Kanarien-Aufzuchtfutter, Nachtigallen-, Drosseln-, Papa- 
geien-, Prachtfinken-, Kardinal-, Lerchen-, Meissen-, Dompfaffen- und Spezialfutter für alle einheim. f 
Finkenarten, „Exquisit“, Feinfutter für zarte Weichfresser, Voss’scher patent. Milbenfänger, Reform- 
Fischfutter, „Munditia“, Hundereinigungspulver, Voss’scher Blattlaustod, präpar. Vogeisand, 
erhältlich in Thorn bei Anders & Go. 
Anleitung zur Pfleg» 


herlin 


i Es tödtet 
jedwede Art von Inſekten mit geradezu frappirender Kraft und rottet 
das vorhandene Ungeziefer ſchnell und ſicher derart aus, daß gar keine 
Darum wird es auch von 
1 9 Seine Merkmale ſind: 
1. die verſiegelte Flaſche, 2. der Name „Zacherl“. 

g Hugo Claass, Drog., 

Anten Koczwara, Adolf Majer, Paul Weber, Drog. 
In Argenan: Franz Krüger, Apoth. u. Drog., Rudolf Witkowski 


Heinrich Gerdom, Thorn, 
Gerechteſtraße 2, 
Photograph des deutſchen Offizier- u. 
Beamten - Vereins, „mehrfach prämiirt. 
Atelier für Portraitmalerei. 


Ausführung ſowohl nach der Natur 
als auch nach jedem Bilde. 


Ausverkauf. 


4 Repoſitorien, 1 Tombank mit 
Marmorplatte in 2 Tagen billig zu 
verkaufen; ferner, von Montag 
(Eingang durch den Hausflur, 2. Thür): 
Porzellan, braunes Steingut, Militär⸗ 
bedarfsartikel, Möbel, eine Geige, 
Gaslampen, eine Straßenlaterne, Brech- 
ſtangen u. ſ. w. Wegener, 

Coppernikusſtr. 41. 


Metzer Dombau - Lotterie, 
Ziehung vom 6 —9. Auguſt cr. , 
Hauptgewinn 50000 INE., Loſe A 
3,50 ME. zu haben bei 
Oskar Drawert, Thorn. 


Uniformen. 


Eleganteste Ausführung. 
Tadelloser Sitz. 
Militär -Effekten 


B. Doliva, Thorn-Artushof, 


Gmpfehlen unſere feföfigehefterten 
Ahr- Rotweine, 


arantirt rein von 90 „an pr. Liter, in 

Gebinden von 17 Liter Fe kenden uns 
bereit, falls die Ware nicht e rößten Zu⸗ 

Kosten dur Er n. g auf anf 

zunehmen. Pro ratis u. 

frauko. Gebr. Both, Ahrweiler Kr. 113. 


Ein Laden, 


welcher ſich vorzüglich zum Varbier⸗ 
Geſchäft eignet, iſt von ſogleich od. 
1. Oktober cr. zu vermiethen. Näheres 
Mocker, Thornerſtraße Nr. 23 im 
Zigarrengefchäft. 


Extrablatt der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 31. Juli 1898. 


Friedrichsruh, 31. Juli, 2 Uhr 20 Min. Fürſt Bismarck 
iſt, umgeben von ſeiner Familie, nachts um 10%, Uhr geſtorben. 
Geheimrath Schweninger drückte dem Fürſten die Augen zu, und telegraphirte 
ſodann den Tod Bismarcks an den Kaiſer. 

Friedrichsruh, 31. Juli, 5 Uhr 40 Min. Der Zuſtand des 
Fürſten Bismarck verſchlimmerte ſich im Laufe des Sonnabend Nachmittag. 
Zeitweilig trat Bewußtloſigkeit ein. Geheimrath Schweninger kam aus 
Berlin abends 10˙% an und wurde von Bismarck nicht mehr erkannt. Der 
Altreichskanzler litt große Schmerzen, ſowie Luftmangel und es trat geiſtige 
Schwäche ein. Graf Wilhelm Bismarck, welcher nachmittags abgereiſt war, 
wurde telegraphiſch zurückberufen. | 


Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski. 


Extrablatt der „Thorner Preſſe“. 


Montag den 1. Auguſt 1898. 


Fürſt Bismarck T. 


Berlin, 1. Auguſt. Der Kaiſer ſprach in einem Telegramm den 
Wunſch aus, den Verſtorbenen in der Reichshauptſtadt beigeſetzt zu ſehen. 
Fürſt Herbert antwortete, daß ſein Vater vor einigen Jahren ſchon ſchriftlich 
die Dispoſition über ſeine Grabſtelle getroffen habe, die er auf der Anhöhe 
am Waldrande, gegenüber dem Schloßportal, wünſchte. Geheimrath 
Schweninger erzählte, er ſei von der jähen Kataſtrophe überraſcht worden. 
Sechsmal hatte der Fürſt dergleichen Anfälle gehabt und ſie ſtets überſtanden. 
Es konnte nicht erwartet werden, daß der zuletzt eingetretene, gleichfalls 
ſchon glücklich überſtandene Anfall, einen derartigen Ausgang nehmen würde. 
Definitive Beſchlüſſe über die Beiſetzung werden heute erwartet. Geheimrath 
Schweninger und Dr. Chryſander haben mit der Einbalſamirung der Leiche 
geſtern begonnen. Von der Oeffnung des Körpers iſt Abſtand genommen. 
Staatsſekretär Graf Poſadowsky iſt geſtern in Schloß Friedrichsruh ein⸗ 
ai. um Beſtimmungen über die Theilnahme der Reichsregierung zu 
treffen. 


Berlin, 1. Auguſt. Die Todesurſache iſt nach den „Hamburger 
Nachrichten“ ein akutes Oedem der Lungen. Es liegt die Annahme nahe, 
daß infolge der längeren Bettruhe, zu welcher der Fürſt in der letzten Zeit 
gezwungen war, eine bei ſo hohem Alter ſtets verhängnißvolle Kongeſtion 
der Lungen mit Ausſchwitzung von Flüſſigkeit in Lungenbläschen eingetreten 
iſt. Da die ſtetig ſteigernde Altersſchwäche den überhandnehmenden Lungen⸗ 
ödem keinen Widerſtand entgegenzuſetzen vermochte, ſo folgte die unvermeidliche 
Lungen⸗ und Herzlähmung. Mit dem alten Venenleiden, woran der Fürſt 
ſeit 15 Jahren gelitten hatte, hatte die letzte Krankheit keinen Zuſammenhang. 


Berlin, 1. Auguſt. Der Kaiſer gedenkt in ſeinem Kondolenztelegramm 
in den rühmendſten Worten der Verdienſte des Fürſten Bismarck, und ſpricht 
unauslöchſliche Dankbarkeit gegenüber dem Todten aus, der ein Vorbild 
treueſter Pflichterfüllung ſei. Profeſſor Begas iſt mit der Abnahme der 
Todtenmaske betraut. 


Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski. 


